
Christoph U. Schminck-Gustavus 
Zwangsarbeitsrecht und Faschismus. 
Zur »Polenpolitik« im »Dritten Reich« 
(Teil 2)::-

Im erSten Teil des Aufsatzes (KJ 1980, S. I H.) wurde die Zwangsrekrutierung, die Entrech· 
rung und soziale Demütigung polnischer Arbeitskräfte im »Großdeutschen Reich- dargestelir. 
Im folgenden werden die Srufensysreme der Umerdriickung umersuchr und damit die Fnge 
gestellt nach dem Funktionieren jener Hierarchien, in denen nicht nur die staatlichen Gewalt
apparate - Polizei, S5, Gestapo, Arbeitsverwaltung und Justiz - eine Rolle spielten, sondern 
ebenso die Unterdrückten selber: deutsche Arbeiter, ~fremdvö!kische . Arbeiter - alle umer
drückt, aUe ausgebeutet, alle im Gewaltsystem der Kricgsproduktion gefangen. aber eben doch 
in unterschiedlicher Weise und damit nicht nur entrechtet, sondern auch gespalten, gegenein
ander ausgespielt und somit wehrlos gemacht. Im Anschluß daran wird die Rolle des 
Widerstands skizz.ien: des lautlosen ebenso wie des bewaffneten Kampfes um Befreiung, in 
dem die Entrechteten wider zur Sprache gefunden haben. 

J. »Volksgemeinschaft .. und soziale Hierarchie 

Die Zwangsregeln, die den Arbeitsalltag der polnischen Zivilarbeiter reglemenrier
ten, waren so detailliert und ausgefeilt, daß ihre Beachtung nicht allein durch 
Vertreter des Staatsapparats kontroUiert und überwacht werden konnte. Wenn alle 
Bestimmungen eingehalten werden sollten, so bedurfte es einer immer größeren 
Zahl deutscher "Volksgenossen«, die sich den Zwangsregeln gegenüber den Fremd
arbeitern nicht nur unterwarfen, sondern auch Hilfsfunktionen für die nationalso
zialistische Staatsgewalt übernahmen. Das Unterdrückungssystem konnte daher nur 
in dem Maße wirksam werden. wie Menschen existierten, die es in ihrer alltäglichen 
Lebenspraxis zu exekutieren bereit waren. 

).1. Der Versuch der Eingliederung deutscher ~ Volksgenossen« in das System von 
Entrechtung und sozialer Ausbürgerung 

Die NS-Propaganda hat die Polen stets als ~rassisch minderwertige« Angehörige 
eines »Feindvolkes a , ja zum Teil als »Untermenschen mit tierischer Veranlagung. 
beschrieben. '47 Dennoch hat selbst in den besetzten polnischen Gebieten der Wahn 
vom "deutschen Herrenvolb keineswegs alle Teile der deutschen Bevölkerung 
ergriffen. Dies zeigen zahlreiche Verfügungen aus den ersten Monaten der Okkupa
tion, deren einziges Ziel darin bestand, zwischen DeutSchen und Polen, die ja zum 

" Für wichtige Anregungen uod IrJorm.,iontn bei der Abf~$$ung des M:IJ1u,ltript5 d.nkr ich Fr.u 
Marikow.ka, Bremen. Ge.priche mit Cuh Jerke, Edirh Quudon, Camill, B.-.ndyk, Ra.iner Winkb, 
Reinhord Wonhrnann und H"iko $i(.~;"g-Wendt haben die Arbeit gelördcn . pie dieser Arbei, zu 
Grund. liegendco Bände • Docum<nta Occupationis. IX und X sind zu erhalten über: !n,!}'TU' 
Zackodni. Stare Rynek 78/79, PL-6'-n> Poznan VR Polen. 

'47 Vgl. <lls Flugbl.lI des "Vollubundes fiir d .. Deutschtum im Ausl.nd . in Doc IX, S. 4~. 
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Teil seit Jahrzehnten in den grenznahen Gebieten zusammengelebt hatten, eine 
Kluft aufzureißen. N$-Dokumente aus dieser Zeit berichten geradezu von ~Prater
nisierungscendenzen« zwischen Deutschen und Polen; so klagt der Regierungspräsi
dent Breslau in einem geheimen Lagebericht vom Februar (940, daß polnische 
Kriegsgefangene .. in Begleitung der Wachmannschaften Tanzluscbarkeiten besucht« 
hätten, daß »Bauern die Kriegsgefangenen im Gasthaus bewirteten oder bei sich 
zum Essen einluden •• daß Kriegsgefangene durch ~ Velll1ittlung deutscher Staatsan
gehöriger mit ihren Angehörigen in PoJen Postverbindungen unterhielten" und 
ähnliches mehr. q8 über mangelnden »NaLionalstolz" führte auch der "Kreisbauern
führer« von Leobschütz in einer Eingabe vom März 1940 an den örtlichen Landr.lt 
Klage, wo er fesmeUt, daß sich zwischen Deutschen und Polen .. gemeinsame 
Spaziergänge und Kinobesuche ereignet. hätten, daß polnische Mägde Vorschüsse 
auf ihr Arbeitsentgelt dafür »mißbrauchten, um sich Dauerwellen machen zu tassen 
und Tanzschuhe zu kaufen.«"? Aus Oberschlesien wird im April 1940 berichtet, 
deutsche Dorfeinwohner hätten kriegsgefangenen Polen gegenüber Sympathie be
kundet und ihnen Zigaretten. Kleidung und Nahrungsmittel zukommen lassen.'lo 
Fälle dieser Art wurden zum Anlaß genommen, die polnischen Kriegsgefangenen 
und Zwangsarbeiter aus den »volkstumspolitisch gdährdeten Gebieten" zu verlegen 
und in andere Reichsgebiete abzuschieben. <I< 

Insgesamt aber dürften derartige Fälle nicht die Regel, sondern eher die Ausnahme 
gewesen sein. Die massiven Drohungen gegenüber solcben Deutschen, die es an 
dem Ilnorwendigen Abstand gegenüber den Polen« fehlen ließen, werden ihre 
Wirkung nicht verfehlt haben, 2umal die N$-Dokumente in der Regel keine 
konkreten Strafen androhten, sondern lediglich davon sprachen, daß derartige 
Verhaltensweisen Ilschärfstens gealmdet« würden und ähnliches mehr;'!' damit aber 
war klar, daß jede Abweichung von der NS-Herrenmenschen-Ideologie in den 
Verhörkellern der Gestapo oder im KZ enden würde. (1) Solche Drohungen erklären 
es, warum es der NS-Diktatur gelingen konnte, dennoch eine so große Anzahl von 
Deutschen in den Unterdrückungsapparat gegenüber den Polen zu integrieren. 
Allerdings waren dies nicht nur solche ~ Volksgenossen". die durch aktive Täcigkeit 
direkte Hilfsfunktionen für die NS-Bürokratie übernahmen - wie beispielsweise die 
in den Betrieben als .. Polizeibeamte- eingesetzten Berriebsangehörigen. die den 
Polen gegenüber eine "leitende Stellung einzunehmen hatten« und dadurch ~größe
re Autorität gewannen" j '1" es waren vielmehr auch einfache II Volksgenossen«. die in 
das Zwangssystem eingegliedert \J.."'Urden. Dennoch, dies aUes ist nicht reibungslos 
geschehen. Die Geschichce des Widerstands der deutschen Bevölkerung gegen die 
nationalsozialistische Polenpolitik ist schwer zu rekonstruieren, da dieser Wider
stand, wenn überhaupt, sich nur in der Alltäglichkeit endalten konnte. und zwar 
auch in schlichten und banalen Formen von Opposition, von Humanität und 
AUtagscourage, 'H von je nach Lage der Dinge pfiffiger oder listiger Dickfelligkeit. 

'18 Dac X, S. '4" 
'~9 Doc X, S. ~~; ",ei"" KJ.gen über .rn.ngclnden Nauonals!olz. in Doc IX, S. 98 . 
• jO Doc X, S. 147. 

'jl Doc X, S. '4 SI 46 und S, ~60. 
I jl Z. B. d., Merkblm für deulSche .Beu-icbsführcr. vom M:in '940. Doo X. S. '0 

15) Dies ~rgjb, sich auch aw einem uDverrif/cJutichw, Himmler·ErI.ß vom 8. M:irL '910. wO die zu 
ergreilenden Maßnahmen genauer spC'Zifiziert werden: .Sowei, eindringliche Warnungen nicht ausrei· 
ehen. (sind die widc.rsCl7lichcn deulSchen Volksgeno.<senl kUI'"L{riS<.ig in Hli"u nchn""TI. fall. nichl in 
schwereren F:illen die Beanuagung ciner l:ingeren Schuuhah oder überführung in ein Konlentrauons· 
I.ger norwendig ersch.inl .• (Doc X, S. ,o~ 

'54 Doc X, S, 81, 
'S j Manin Bros~l. Nationalsozi.listische Po!enpolitik '93!r'941. io : Schril,enrei"e du Vicndjahrcshehe 

für Zeitgeschichle. Nr. 1, SlUugan '961, berichtet einige Fälle di ... er An wie z. B. den dei Berliner 
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/86 mit der nach An des braven Soldaten Schwejk die Nazipläne sabotiert wurden. Die 
NS-Quellen geben über diese Fonn des Widerstandes der Deutschen nur wenig und 
wenn, dann nur mittelbare Auskunft. Aus einem Bericht einer örtlichen Gestapo
SteIle vom Februar r 941 ergibt sich beispielsweise, daß bei verschiedenen Bauern 
- einschließlich des Bürgermeisters - die Polen immer noch am gemeinsamen Tisch 
die Mahlzeiten einnehmen durften, IJ6 obwohl dies bereits J 9}9 verboten worden 
war. Ähnlich berichtet das Schreiben eines SS-Untersrurmführers vom Juli 1940 
über die »Zerrüttung« in einem Polen-Arbeitslager; don seien die Verhältnisse so 
weit gekommen, daß »angesehene Bürger des Ortes mit dem Auto zum Lager 
kamen, um Polen zum Schachspiel einzuladen«, so daß erst SS-Rollkommandos 
"die Ordnung wieder hätten herstellen« müssen . J 17 Noch '943 sahen sich NS-Funk
tionäre wie der Gauleiter Oberschlesiens zu der Mahnung veranlaßt, daß ~Konver
sation über politische, kulrurelle und sonstige Dinge zwischen Deutschen und Polen 
überflüssig« sei .'l ! Ebenso wird berichtet, daß trotz Verbotes, im Mai '943 immer 
noch Zugfahrkanen an Polen verkauft worden seien.IJ9 Alle diese Fälle zeigen, daß 
die Verhaltensregeln für die Deutschen gegenüber Polen noch keineswegs voll 
durchgesetzt waren. Insgesamt aber wird die Anpassung den Widerstand überwo
gen haben, weil wohl Angst und Einschüchterung die Oberhand gewinnen mußten 
angesichts eines Systems, in dem das Ausschenken von zwei Tassen Milch an einen 
erkrankten polnischen Knecht zu einer Verwarnung durch die Gestapo Anlaß 
gab. 'oo in dem Erziehungsberechtigte bestraft wurden, wenn ihre Kinder mit 
polnischen Kindern Tauschgeschäfte ausfühnen ,6, und ähnliches mehr. Eine organi
sierte politische Opposition gegen die NS-Herrschaft hat es auf dem Lande ohnehin 
nicht gegeben. Auch die Opposition in den Betrieben war nach der Zerschlagung 
der Arbeiterparteien und der Gewerkschaftsbewegung meist auf die gleichen For
men untergründigen Widerstandes angewiesen, wie sie von Teilen der Zivilbevölke
rung praktiziert wurde. Man wird deshalb die zahllosen Klagen von NS-Dokumen
ten über die ~ArbeitsunluSI und Widersetzlichk.eit« in diesem Sinne als eine ver
steckte Form des Widerstandes interpretieren können, der trOtZ rigoroser Gegen
maßnahmen in keiner Phase der Diktatur voll unter Kontrolle zu bringen war. ,6, 
Insofern hat auch die Eingliederung der DelHschen in das Unterdrückungssystem 
gegenüber den Polen Lücken und Bruchstellen aufgewiesen . Eine der demütigend
sten Formen der Gegenmaßnahmen gegen diese Art des Widerstandes ist in dem 
teilweise erfolgreichen Versuch der NS-Bürokratie zu sehen, die polnischen Arbei
(er selbst als Kollaborateure in das System ihrer eigenen Unterdrückung einzuglie
dern. 

Rc.:htWlw.lrs Schülin, der Wahlvencidigungen in Hochverul<verf.hren Secen Polcn übernommen 
hme, obwohl es der .anw..!tlichcn S,wdrsehre, widersprach, . für Polco gegen Entgdt lärig tU 

"'.rden., vgl. a.'. O . S. IS!, Anm . I · 
156 ODe X. S. 40; vgl. ähnlich auch 0o< IX S. 10 I. 

'17 Doe X, S. )8/)9' 
q8 ODe X, S. 297. 
1\9 Ooe IX, S. >16. 
,60 Doe IX, S. 9). 
,6, Ooc IX, S. Ijl . 

• 6, Vgl. H.n.s Mommscn, Aktionsformen und Bedin~ngen d ... Widerstand, in der Arbeiterschah, in : 
WidefSlandsbe""e~ngen in Deutsehland und il1 Polen w;;hrcnd des zwritcn Wdtkricge" X. dculJch
polnische Schulbuehkonferenz der Historiker vom 1 . bis~ . Juni '977 in La"eu! (Polen), in: Schriften
reihe d~s Georg-Eckcn-Instituts für internalionale Schulbuchforschung,lId. u/I, Bcrlin 1979, $ . 4' ff 
mit weitucn N.chweiscn. Zu den "Zehn Gebo.en . , mit Jcncl1 die KPD diese An des Widcrst.andcs 
(durch Knnkfeiem, Obersc.hwemmen du Bwichslc;,ung mit trivialen Anfragen, Arbeimeni,enz, 
Widerselzlichkeir gegenüber Anordnul1gen du Vorarbeiter, g~, .. nl< Srreiks, Llngsam".bciren e!C .) 
orglnisien., vgl. Tim(othy W.) Mason, Arbellerkl"",e und Volk,gemeinschaft. Dokum""te und 
M.lcnllien zur deulschen Arbei,erpolitik 1936-39, Opladen '975, s. ,68, Anm. l '4. 
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J .l . Die Spalt/mg und HieTarchisierung der Entrechreten 

Die polnischen Arbeitskräfte wurden zunächst durch die Einführung von leistungs
differenzierten Entlohnungen untereinander aufgesplittert. Die Lohntarife in der 
LandwirtSchaft waren anfangs einheitlich gestaltet; erst die nReichstarifordnung für 
polnische Landarbeiter« vom Juni '944 sieht Differenzierungen für »besonders 
hervorragende Leistungen neben sonstigem tadellosen Verhalten" VOr.,6) Solche 
Versuche. die Arbeitsproduktivität durch Leisrungsprämien zu steigern, begannen 
mit der Kriegswende vom Winter 1942; von da ab wurden auch massenhafte 
Umsetzungen aus der Landwirtschaft in die Rüstungsindustrie vorgenommen.'~ 
Für polnische Beschäftigte ordnete ein vertraulicher Runderlaß des nReichsstatthal
ters im Warthegau" am 29. März. '943 an. sie könnten durch qualifizierte Mehrar
beit den $(arus von sog .• l-Polen" (Leisrungspolen) erwerben und d.1IYlit in den 
Genuß eines besonderen »L-Ausweises« kommen.'6s Im Wartheland wurde sogar 
ein "Verband der Leiscungspole.n« unter der Schirmherrschaft der NS-Arbeitsver
waltung ins Leben gerufen.'6<1 Die Inhaber des "L-Ausweises« erhielten höhere 
Löhne und Gehälter. die aber immer noch nicht den Bezügen deutscher Arbeiter 
entsprachen. Die Hierarchisierung der Entrechteren durch Leistungsdifferenzierun
gen und Gratifikationen sind aber keineswegs überall und auch nicht konsequent 
angewendet worden. In der Mehrzahl der Fälle und vor allem in der ersten Phase der 
Okkupation wurde versucht, Leiscungssreigerungen nicht durch Gr~tif;kationen, 
sondern eher durch Terror und Gewalt zu erzwingen. So werden in der Eingabe 
eines Bezirksgendarmerieführers aus dem Kreis Warthen~u vom Dezember (94) die 
katastrophalen Lebensverhältnisse der polnischen Arbeiter verantwortlich gemacht 
für ein ständig w~chsendes »sc2acspolizeiliches Sicherheitsrisiko-, für ansteigende 
»Kriminalität, Schiebertum. Lebensmictelschmuggel und Banditismus~.'67 Bei 
überfällen wurden nicht nur Bargeld, sondern auch Kleider und Schuhe geraubt; 
die polnischen Grubenarbeiter gingen - so heißt es in der Eingabe weiter - in 
Lumpen und oft ohne Schuhe; bei der Preussag-AG müßten sie oft »nach schwer
ster Arbeit mit n~ssem Schuhwerk n~ch der Schicht zum Teil srundenl~ng bei der 
Ausgabe der Lebensmittel stehen.",6ß Als vorbildliches Gegenbeispiel nennt die 
Eingabe dagegen die Verhältnisse in der Maschinenfabrik Poremba, in der der 
Leistungslohn auch für polnische Arbeiter eingeführt worden sei; dort würden 
besondere Arbeitsleistungen durch »Verleihung eines Ebrenschildes in Bronze, 
Silber und Gold« honorierc.'69 

Es ISt schwer einzuschätzen. warum die NS-Arbeitsverwalcung nicht durchgängig 
mit derartigen Mitteln gearbeitet hat. die ihrem Interesse an einer möglichst 
resrIosen Ausschöpfung des Arbeitskräftepotentials entgegengekommen wären. Der 
»Herrenvolk«-Wahn wird hier ebenso eine Rolle gespielt haben wie die Tatsache, 
daß trOtz der Kriegswinschaft keine grundsätzlichen Eingriffe in die umernehmeri
schen Freiheiten stattgefunden hauen. so daß die Arbeitgeber bei der Gestaltung der 

J6} Doc IX . S. 196; die gleiche Tarilordnung senkt die Löhne der Polen insglOSam, und ~,zt das Aher der 
Bescbiftigten auch aul untcr '4iii1uige Ic:sl , die 40 bis 90% des Grundemgelu für 14-1 {jährige «harren. 

164 Doc IX, S. 1091>'0. 
,6S Doc X, S. 1981>9'. 
,66 Vgl. Hans Roos. Geschichte der polniIchen N .. ion /9J6-194S , Urb.n-Biicher 49, S,ungan '96" S. 

,&9. 
t67 Doc X, S. 274 f. ,80. 
168 Doc X, S. '78; vgl. luch Doe IX, S. 71, ",0 bereilS '940 berichtet wird. daß die Polcn mit um die Füße 

gewickelten uppen und S>cken herumliefen, weil sie keine Schuhe hallen, oder daß sie ihre SchuJuoh
len mit Dl"1ht umwickelten . 

• 69 Doe X, S. '79· 
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Lohntarife weitgehend freie Hand hatten . Die Eingabe des Warthenauer Gendarme
rieführers endet daher mit kritischen Auslassungen darüber, daß einige "Betriebs
führer, die noch vor kurzem in beschränkten Verhältnissen gelebe häuen~, in:z.wi
sehen durch die Ausbeutung der polnischen Arbeiter derartige Gewinne gemacht 
hätten, daß sie »in einigen Jahren von hier als reiche Leute weggehen können«; 
dementsprechend könne ihnen zugemutet werden, die Krähe, die für sie arbeiten, 
auch ausreichend :z.u bezahlen. '70 

In den ersten Monaten der Okkupationszeit hat es allerdings auch Fälle von teils 
erzwungener, teils freiwiUiger Kollaboration von Polen mit der deutschen Besat
zungsmacht gegeben. So wird berichtet, daß der »deutsche Gruß« LU Beginn der 
Besatzungszeit von Polen teilweise »übereifrig« angewandt worden sei, um ~da
durch als Deutscher anerkannt zu werden und Vorteile LU erlangen.«'7' Die 
unfreiwillige und zwangsweise Eingliederung der Polen in die Repressionshierarchie 
ist aber die Regel gewesen; die Fälle, in denen Einzelne, sei es wegen ihrer 
Gewandtheit, sei es wegen ihrer Willfährigkeit, herausgegriffen wurden, um etwa als 
Ordner bei den Transporten das deutsche Begleitpersonal zu ersetzen'7' oder um als 
~Slubenälteste" in den Arbeitslagern das deutsche Wach personal zu enelasten,'7) 
beweisen weniger die Willfährigkeit dieser Menschen als die Unentrinnbarkeit des 
nationalsozialistischen Herrschaftssystems, '7' denn die Spaltung der Entrechteten 
war dessen eigentliches Funktionsgeheimnis. 
Auch die vielfältigen Differen:z.ierungen innerhalb der einzelnen na(ionalen Grup
pen wurden ausgenutzt und man versuchte. die Fremarbeiter verschiedener Natio
nalitären gegeneinander auszuspielen, also L . B. die Angehörigen einer verbündeten 
Nation (Italiener) gegen die Angehörigen »germanischer Völker- (Flamen, Dänen, 
Norweger, Holländer, Esten und Letten), die Angehörigen verbündeter ~nicht-ger
manischer Völker« (Slowaken, Kroaten, Rumänen, Bulgaren, Ungarn, Spanier und 
Franzosen) gegen die Angehörigen »nicht-gennanischer" und slawischer Völker, die 
unter der »Hoheits gewalt des deutschen Reichs" lebten (Tschechen, Serben. Slowe
nen, Polen, Ukrainer). '}! Die Polen und die ),Ostarbeiter« (aus der Sowjerunion) 
standen in dieser Hierarchie stets auf der unterSten Stufe. Während die "fremdvölki
sehen« Arbeiter anderer Nationalitäten in der Schlußphase der NS- Herrschaft noch 
.. Sonderzuteilungen an Trinkbranntwein, Süßwaren und Fleisch .. erhielten, wenn 
sie sich z. B. an den Aufräumungsarbeiten nach Fliegerangriffen beteiligt und »keine 
feindliche Haltung ge:z.eigt« hatten, so blieben die Träger des "P~- und des "Ost"
Zeichens von solchen Vergünstigungen stets ausgeschlossen.'76 

'70 Do, X, $. l 80. 
'71 Doc X, S. 140. 

17' Doc X, S. 338. 
173 Do( X, S. ))8. 
In Doc X. S. )7 . 

'74 Auf d.r gleichen Eben. li.g. die ebenso mgische wie unbegreißichc Ko!labora.ion der jüdischen 
Zwan\;sorg~isalioncn, der. Reichsvereinigung der Juden in Deu!Schl~d. und der ,.Juden";"e, in d.n 
besetzlen Gebieten bei der Dcport.1,ion der Juden ;n die Konzcn ..... ionsl.g.r; vgl. hierzu H,m/lah 
AhrmdL, Eichmann in Jcrus:Jem, Munehen 1964 und : D;e Kontroverse, H.nn.h Ahrendt, E:iclumnn 
und die juden, München '96~. 

'71 00' IX, S. ~48/49 ; bei den Ukraine.rn differenzierte m1n wieder zwischen solchen, die aus d.rn 
Generalgouvememen, stammten, besser beh.ndelt und gegen die Polen .wgespiclt wurden, und 
solchen, die aus der Sowietunion kamen und ebenso schiech, sunden wie die übrigen .Ostarbeiler •. 

176 Doc IX, S_ 177· 
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4 . MaßnahmestlUlt und StlUltS!f7T()rismw 

Der faschistische Führersuat konnte seine terroristische Funktionstüchtigkeit nur 
dann voll entfalten, wenn staatliches Handeln prinzipiell unberechenbar blieb. Dies 
war der Grund, warum nicht nur die Leitpnnzipien, sondern auch die Einzelrnaß
nahmen der .Polenpolitik- geheim gehalten wurden; zahllose Verfügungen der 
Zentralbehörden trugen daher den Vermerk »geheim«, ~ven:raulich". »nicht zur 
Weitergabe an die örtlichen Polizeidienststellen geeignet« usw. Damit wurde die 
Einzelmaßnahme zur Regel staatlichen Handelns ; ihre Unberechenbarkeit steigerte 
die Einschüchterung und damit die Wirksamkeit der Unterdrückung. Die Sprech
und Abschreibeverbote in den Pflichtenkatalogen der Polen, die Beseitigung von 
allen Beschwerde- und Einspruchsrechten wirkten in die gleiche Richtung. 1m 
Januar 1940 war in einem Pflichtenmerkblatt für die Polen zwar zynischerweise 
noch ausgefühn: worden, wer glaube, ~Grund zu berechtigten Beschwerden zu 
haben~, solle sich an den zuständigen "Ortsbauernführer~, an den .. Kreisgefolg
schaftsrat« oder an das zuständige ArbeitSamt wenden.'77 Schon im März , 94 J 

wurde aber in »vertraulichen« und »nur für den Dienstgebrauch bestimmten" 
Anweisungen verfügt, daß künftig den polnischen Landarbeitern ein Beschwerde
recht grundsätzlich nicht mehr zustehe und daß Beschwerden auch von keiner 
DienstStelle mehr entgegengenommen werden dürften .'7s Die PfJichtenkacaioge und 
Merkblätter für polnische Zivilarbeiter enthielten daher keinerlei Hinweise mehr auf 
mögliche Rechtsmittel und Beschwerden. Den Polen wurde damit auch der letzee 
Schein eines aktiven bürgerlichen Status enrzogen; sie hatten darauf zu vertrauen, 
daß sie ~bei ordentlicher Pflicheerfüllung anseändig und gerecht« behandele 
werden . 

4.1. Die Entfunktionalisierung der Justiz bei der ~Polenbehandlung« 

Die NS-Behörden haben wiederhole angeordnee, bürgerliche Rechtsstreitigkeiten 
aus Arbeitsverhältnissen polnischer Landarbeiter seien unter Ausschluß der Ar
beirsgerichtsbarkeit durch ein bei dem zuständigen ArbeitSamt errichtetes Schieds
gericht zu entscheiden. '79 Ob diese »Schiedsgerichte« überhaupl errichtet worden 
sind und in welchem Umfange sie angerufen wurden, ist aus den publizierten 
Dokumenten nicht ersichtlich. Entscheidend ist jedoch die Tatsache, daß die 
ArbeitSgerichte ausgeschaltet und damit auch der Schein einer .. ordentlichen Ge
r;chtsbarkeie~ für die Polen beseieige war. In verschiedenen Geheimverfügungen der 
Gestapo und des »Reichslührers SS~ ist immer wieder die Rede davon, daß 
»Arbeitsdisziplinbrüche« grundsätzlich nicht an die Justiz zur Aburteilung gegeben 
werden dürfen.'So Die »Behandlung« der Polen sollte grundsätzlich den SS- und 
GestaposteJlen vorbehalten bleiben. Poliz.eiliche Strafverfügungen waren ,.grund
sätzlich nur mündlich zu eröffnen«, Beschwerden sollten »ohne zeitraubende 
Ermittlungen« erledigt werden, festgesetzte Strafen waren, »ohne die Rechtskraft 
abzuwan:en, unmittelbar voJlstreckbar~.'81 Die Justiz hatte damit in der Polen-Ge
richtsbarkeit ihre Funktion verloren. Nur in Ausnahmefällen, in denen »aus stim-

'77 Dac X, S. 6. 
'78 Doc IX, S. us. 
'79 Dac !X. S. '7. Doc X, S. 11 und So; im ,·Generalgouvernement- herrsch,en c"uprcchencle Verhalmisse. 

VgJ. Doc X. S. )09 und 448. 
,80 Doc X, s. ,)61)7 und S. 1\1. 
,8, Doe IX. S. lp/S); vgl. auch Doe IX, S. 1,8 . 
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mungspolitischen Gründen eine gerichtliche Aburteilung z. B. wegen Sabocage, 
Gewalt und Sittlichkeitsverbrechen wünschenswert erschien .. und ~durch vorherige 
Fühlungnahme sichergesrellt ist, daß das Gericht die Todesstrafe verhängen wird •• 
- so ein geheimer Runderlaß des »Reichsführers 5S« vom 10. Februar r9441~' 

- sollten die Gerichte eingeschaltet werdeni die NS-Justiz war damit ein weiteres 
Mal zur bloßen Staffage des Systems geworden : den Gerichten als Erfüllungsgehil
fen der staatlichen Exekutive blieb nur die Aufgabe, ein etwas feierlicheres Dekor zu 
bieten, als es bei SS- und Gestapoakrionen vorhanden war. ISJ 

,po Die staatspolizeilichen Sankrionen gegenüber den polnischen .2ivilarbeitern~ 

Das Hauplproblem für die faschistische Arbeitsverwaltung bestand darin, die 
zivilgefangenen Polen an ihren Arbeitsplätzen fest1.uhalten; die Bekämpfung der 
Fluchtversuche. die sich teilweise zu regelrechten Massenfluchtbewegungen aus
wuchsen,'s. war daher eine der wichtigsten Gestapo-Aufgaben. Die NS-Behörden 
haben die Massenfluchten mit verschiedenen Mitteln einzudämmen versucht - so 
nicht nur mit den üblichen staatspolizeilichen Maßnahmen: schrifclicher Verrvar-

,8, Doc X, S. IJI. 

laJ Man.in Bron .. a. a. O.(Fn. 15S)h.tdicser Entmiichtigungdcr Justiz große Aufmerkmnkeit gewidmet 
und die Kontroversen in der NS-Führung ~\IIiochen Himmler und Bonn.nn auf der eine.n und 
Veruerern de< Reichsjusuzministeriums lllie Lamme", Freist .. , Globkt und Schlegdbergcr auf <kr 
.nderen Seite ausführlich un..,rsuch.. Er kommt hierbei zu bdremdlichen Fonnulierung<'n und 
Ergebnissen, die d>s wirkliche hiSlorische Geschehen in bedrückender Weise verharmlosen oder 
lumindelt falsch und unversrindlich g.lIIichten. So b<-merkt Brau.t zunacru. in verh..,ruoscnd 
entgb,endcn Formulierungen, die Justiz sei im Gener.1lgouvemcment mit ihren insgesamt nUr 9S 
StaallJnwälten und Richtern gegenüber der Polizei 'S"liclmüuerlicb benachteiligt- worden; angesichts 
des bcstehenden • Rcchtsva.kuums. habe die 5tra1pra>li, gegenübcr den Polen io eincr -mehr oder 
weniger verfahrenslo,en Verfolgung. b"st.nden, eine ·ordentliche (!) stwliche JUnih habe nicht 
existiert; die T crrorpr:OOs der Polizei habe zu einer .Gingelung der Justiz. gefuhrt; die Vcrfahrenslo
sighit der StrJfverfolgungen sci -nieh. nach Gesichtspunkren der Rechtsfindung (!), sondern der 
Feindbekamplung. erfolgt; die T ... ~ehe, daß Freisie<. der spiltre I'riisident J~ VoJksgenc.huhof" und 
Globke, der spätere Su.tssckrcür Adenaue .. , als Venretu des Rcich.justizministeriums eine von 
Himmler entworfene Polcnmafrechtsvcrordnu"g. die ausschließliche Zuu'ndigkeitcn vOn 55 und 
GC<I,PO für die Str:uverlolgung von Polen vorsah, vuhind.rn und 1tllld.Hcn ein~ «",;tl ~bgcmilderte 
Fassung erwirken konnlw, die - so wiederwn Brosul (5.]9,1)7. '41, '4}. IS6, tsr) - .wesentlich~ 
Rcc~\Sg .. r~.ien auch für polnische Angeklagte unangeta.ne,. lief! und d:u -Ende der polizeilichen 
Sundgcrich.e .. ~u bewirken lehien, wertC't Brosut ~Is .Akt d.r NOlTlla~sierung und - wenigstens 
.nnähernd .. - WiederhrrslellulJg d~ Rech .... was vom ReichsjuSlizrninisrrrium -rni. einigem Grund 
als Erfolg. gebucht worden ,ei; Freisler hab. - so Brosut - bei dies.r Gelegenheit dw .g:inz~chen 
Ausverkauf der Justiz .n die SS und Polizei ... verhinden •. Bedenkt rn~n. dall durch die Polenstral
rechtsverordnung vom 6. 6. 40 (RGBI. I S. 844), die Brosz11 hier würdigt, '\lch die Sondergericb.e 
legalisiert wurden; bedenkt man ferner die Urteilspruis dicS>e1" Gerich ... - Schl.gelberger, d ... berühmtc 
und heure noch hoch .ngesehene Kommcnt.ttor des Handelsgesetzbuches. der damals gcschäftsführen
der Lei.er des JUSl.i,-R, .. sor1s gewesen ist, hat 19'11 in eioer Stellungn."me die -schr eindrucksvollen 
Geschä./ts:c.hlen der Sondergerichte aus dcn erSteD 10 Monaten ihrcr Tatigkei •• lobend hervorgchob"n: 
in ßromberg ", .. ren dies allein JO! Todesuneile, tl Verurteilungen lU Itbenslilnsljchem Zuchthaus und 
9J V<tur1cilungen ~u in'gesam. 912 J.hrcn Zuchthaus - Brou.t S. '-19 Anm. J -; bedenkt m~ 
.ch~cßlich, daß auch VOn Sondergerichten freigesprochene Polen oftmals von der Gesupo dtnnoeh 
.hingerichtet. wurden, ein Sachverhalt., den BrosHt wiederum vcrhannlosend als .offene Brüskierung 
Jer Juniz. bt-zeichnet, dann wird deutlich, wie hilflos und die lllirklichen Dimension~n des Grauens 
verschleiernd diese I nterp rer. tion ,versuche geb~eb"" sind. Wenn Bro,zat abscHeßend beI< bgt, e5 habe 
bei der Just;z -zu viel subalternes Schielen auf dcn Beif:J1 der politischen Führung. und -zu wenig 
unb"'l.ch~che Rechilichk";t. geg~ben (S. ! 55/7). so wird es sein GchdmrW bkiben, lVie diese 
.unbeSlech~che Rechtlichkeit. unter der tyrannischen H~rr"hal{ einer Polenstr>frech~verordnung 
wirksam werden soUle, die kaum andere Stralen als die TodC5St(';\(C vorsah - auch für di~ dehnb.men 
und nichtigsten Sv~wbe,ünde, auch für -gchassige und heturische Beüliguog. odtr .d,·ulSchlcind
liehe ÄußulIngen., auch dafür, d>!! Polen und Juden -eine Tal begehen. die gemäß dem Grundgedan
kcn ein"" deutschen Strafge5etzes noch den in den eingegliedenen Osrgebieun be.stdocndcn StutsnOI
wendigk';ten Strafc verdient- (VO vom 4. n. 4' - RGBI. J S. 7S9 -). 

JS4 Doc X, S. 191. 
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nung, Verhör, Polizeihan, Arbeitseniehungslager -, sondern auch mit der Einzie
hung von »$icherungsgeldern" bis 100,- RM, die einbehalten wurden, wenn sich die 
Betreffenden unbefugt vom Arbeitsplatz entfernt hanen.,sl Dennoch haben diese 
Maßnahmen die Massenfluchten nicht verhindern können. Bereits 1943 sprachen 
Gestapo-Stellen von »mehreren Hunderttausend geflohenen Polen« . ,86 

Die Fahndungsmaßnahmen nach den Flüchtigen wurden gemäß der Himmler
Richtlinie vom 8. März '940 nach den jeweiligen Fluchtmotiven differenziert. ,S7 

Nur bei politischen und kriminellen Delikten im »Reich" wurden die allgemeinen 
Fahndungsmaßnahmen angewendet, während bei einfachen Fluchlfällen aus »Ar
beitsunlusc« nur Fahndungen im örtlichen Bereich durchgeführt wurden, weil 
andernfalls eine .überlastung der Dienststellen und Fahndungsmittel« eingetreten 
wäre.'!! Ergriff man die Geflohenen, so wurden sie weder ins »Generalgouverne
ment« abgeschoben'" noch in die Gefängnisse'90, sondern sie wurden in »Arbeirser
ziehungslager« eingewiesen. In den Richtlinien des ~Reichsführers S5" für die 
Errichtung von Arbeirserziehungdagern vom 22 . Mai '941'" wird festgelegt, die 
Haft in einem derarcigen Lager dürfe höchstens 8 Wochen andauern; war der 
Haftzweck - die • Wiederherstellung der Arbeitsbereitschaft" durch Arbeitsdrill 
unter verschärften Bedingungen - nicht erreicht, so erfolgte die Verhängung von 
.Schutzhaft~ und die Einweisung in ein Konzentrationslager. Die tägliche Arbeits
zeit im Erziehungslager betrug zwischen zehn und zwölf Stunden; Sonn- und 
Feiertagsarbeit war zulässig; an einem Wochentag warden Häfltingen »Gelegenheit 
zu körperlicher Reinigung und Instandsetzung ihrer Kleidung« zu geben; die 
"ArbeitsbeJohnung~ betrug 50 Rpf. pro Tag; die Lagerinsassen wurden "Unterneh
mern durch Vertrag zur Verfügung gestellt«, wobei Betriebe von .wehrwirtschaftli
cher Bedeutung bevorzllgt~ wurden. Das Arbeitsentgelt in Höhe der Tariflöhne fur 
Ungelemte war von den Unternehmern direkt an die örtlichen Gestapo-Leitstellen 
zu überweisen oder. wenn unterhaltsberechtigte Angehörige des Häftlings existier
ten, erhielten diese einen geringen Prozencsatz des Arbeitslohnes"'. 
Mit jener für das faschistische HerrschaItssystem charakteristischen bürokratischen 
Akkuratesse versäumten die von Himmler gezeichneten Richtlinien auch nicht den 
Hinweis. die für die Häftlingsarbeit gezahlten Entgelte unterlägen der Umsatz
steuerpflicht ; die Häftlinge seien darauf hinzuweisen, daß sie ihre Kranken-, 
Invaliden- und Angestelhenversicherungsbeitrilge »auf eigene Kosten weitenuzah
len« hätten, widrigenfalls sie ihre entsprechenden Anwartschaften verlören; aus 
welchen Mitteln sie diese Ausgaben bestreiten sollten, bleibt unerfindlich; im 
ubrigen unterlägen die Arbeitserziehungs-Häftlinge der "freien Heilfürsorge durch 
den Lagerarzt.«'9l Invalidenversicherung im Arbeitserzieh.ungslager - wilL man den 
höhnischen Zynismus einer derartigen Kombination nicht allein als Ausdruck 
bürokratisch.er Manie interpretieren, in der auch der barbarische Mikrokosmos des 
Lagers nicht ohne vollständige juristische Durchnormierung existieren kann, so 
bietet sich als weitere Erklärung das immer wieder anwtreffende Bestreben der 
NS-Führung an, »Vor dem Ausland .. nachzuweisen, daß auch in den Strafinscitutio
nen des ,.Großdeutschen Reiches« alles in der rechten Ordnung vor sich gehe. 
Im gleichen Sinne ist auch eine weitere Richtlinie für die Lagerordnungen der 

,Sj D~ IX, S . • ~. 
,86 Doc IX. S. 104, 

,8] Doe IX, S. )' L; auch abgedruck, in Ooe X, S. 100 I. 
,88 Ooe X, S, ll, ,'> 98; andets noch Ooe x, S. 97 (Oezemb" '9}9)' 
'90 DocX,S, 'p. 
'9' Doe X, S. rsf f. 
'" Po.: X, S. '58-16o. 
'9J Doe X, S .• 61. 
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Arbeitserziehungslager zu verstehen " \ nach der die Lagereinweisung keine Straf-, 
sondern eine» Vorbeugungs- und Erziehungsmaßnahme« darstelle, weshalb körper
liche Züchtigungen untersagt seien - nicht nur für das lagerpersonal, sondern ,.,in 
vollem Umfange auch für Angehörige der Betriebe und Unternehmen, denen die 
Häftlinge durch ArbeitSvemag zur Verfügung gestellt sind".'~s Daß die "Betriebs
führer .. sowie ihre VoUzugsgehilfen, die "Herrenmenschen .. in den niederen und 
mitderen Rängen der Betriebshierarchie, sich ansonSten im Arbeitsallta.g gegenüber 
den Polen derartige Beschränkungen nicht aufzuerlegen brauchten, uigen verschie
dene andere Nnidokumente; so eine vertrauliche Anweisung des badischen Finanz
und Wimchaftsministers vom 6. März 1941, die unter Ziffer 12 ausruhrt, das 
.. Züchtigungsrecht stehe jedem Betriebsruhrer für die Landarbeiter polnischen 
Volkstums zu, sofern gutes Zureden und Belehrungen ohne Erfolg waren_.'96 Daß 
auch sonst die Prügelstrafe im Arbeicsalltag für die Polen gang und gäbe war, 
beweisen zahlreiche andere NS-Dokumence; so der wiederum geheime Runderlaß 
des Chefs der SicherheitSpolizei und des Sicherheitsdienstes vom 4-. August 1942, in 
dem die örtlichen Polizei- und Gendarmeriebehörden im .Reich« angewiesen 
wurden, in Bagatellfällen wie • Unbotmäßigkeit, Aufsässigkeit, Arbeitsverweige
rung und Verlassen des Arbeitsplatzes« nicht mehr die »ohnehin überlastete Gesta
po« einzuschalten, sondern selbst für den Vollzug der Prügelstrafe zu sorgen; diese 
solle durch ~Verabreichung einer angemessenen Zahl von Stockhieben« erfolgen, 
.. nach Möglichkeit durch Polen selbst voUzogen«.'97 
In den .. eingegliederten Gebie[en~, in denen die Unterdrückung der Polen beson
ders krasse und grausame Formen angenommen hatte, ist von der Prügelstra~c 
zeitweilig ein derart extensiver Gebrauch gemacht worden, daß sich die NS-Behör
den zum Einschreiten veranlaßt sahen, um die Arbeitsbereitschaft der Polen nicht 
grundlos zu verschlechtern; so heißt es in einem Geheimschreiben des ,.Gauleilers <, 
für das Wartheland vom 20. Juli 1943 : '98 

(. Meine bisherige Polenpolirik hat sich nicht verändert. Der Pole wird nach wie vor han und 
gerecht behandelt. Wenn der Pole aufsäsJig und frech ist, muß ihm in sofortiger ReaJuion 
gebührende fu1lwort erteilt werden. Es ist beispielsweise bei leichten Fillen von Tierquälerei 
durch Polen falsch, em lange ProtOkolle au(wnehmen, anstatt sofon einzuschreiten . 
2 . Andererseits wird ein Deutscher, der Polen sinnlos prügelt und glaube, sein Herrcnlum in 
maßlosen Ausschreirungen beweisen zu müssen, staatspolizeilich belangt. Er hat sich würdelos 
verhalten und schädigt nicht nur das deutsche Ansehen, sondern auch die polnische Arbeits· 
kraft. Ein Pole, der grundlos geschlagen wird, sinkt in seiner Leistung ab, auch wenn er bisher 
gut gearbeitet haI. 

Aber auch lm Reich wurden polnische Arbeiter oft gedemütigt und mißhandelt. 
Weil dadurch der Widersuod gegen die Deportationen zunahm, richtete der 
.Generalgouverneur« Frank im November 1943 eine Denkschrift an Sauckel, den 
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz, in der es u. a. heißt, die bei 
Verwarnungen und Vernehmungen angewendeten Prügelstrafen ließen auf eine 
.unangebrachte Häne bei der Durchführung der ergangenen Weisungen durch 
untere Organe schließen«; dadurch werde die ,.aUgemein widersetzliche Ha/rung 
der Polen « nur noch verstärkt.'~ 

!94 Doc x, s. !6) f. 
!?5 Dox X, s. !6}, '9' . 
!96 Doc IX, S. 116. 

'97 Dee IX, S. '77/78. 
'98 Doc X, S. 1)0. 

!99 Doe IX, S. 164 ; auch abg~druck, in Doc X, S. ) " ; di .. ~ Denkscl-,rih, i ... der lich Fr:u>k holb in 
fürsorglich-Iandaväterlichor, h.lb in sklavenfängcri.scher Pose "cigt. UI dJ..< einzige Dokument, das 
Brosu, in voUcm Wortl,ul wiedergibt, w~m ger2dc dieses1 Waren ihm nur NS·QueUen zugänglich? 
H2t er hin.n eiozigen Erlebn.isberich! eines ßetroffenen gefunden? 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184
Generiert durch IP '18.218.69.56', am 02.05.2024, 12:55:33.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184


Die von der Frank-Denkschrift erwähnten Verhältnisse in den Arbeitslagern beruh
ten auf einem genau geregelten System yon Lagerstrafen. Hiernach war folgender 
Stufenkatalog von Sanktionen vorgesehen: Verwarnung, Entziehung von Vergünsti
gungen (Rauchen, Schreiben, Lesen), Entziehung der warmen Mahlzeiten, des 
Bettlagers, Zuweisung yon Sonderarbeiten bis zu ,6 Stunden täglich, Arrest bis zu 
zwei Wochen, Dunkelhaft bis zu drei Tagen!OO Solcher An also waren die Bedin
gungen, unter denen beispielsweise der IG-Farben-Konzern in seinem .. Arbeitser
ziehungslager<1 Birkenau bei Auschwitz die »Arbeitsunluse und Wide.rsetzlichkeit .. 
der polnischen Arbeieskräfte bekämpfe haL'O' 

4.)' Todesurteile der Gerichte und »Sonderbehandlung lr durch die Gestapo 

Ober die Prax.is der deutschen Sondergerichte in den besetzten polnischen Gebieten 
geben zahllose Uneile erschütternden Aufschluß. Vielfach wurden Lappalien als 
todeswürdige Verbrechen behandelt, einfache Körperverletzungen, deutschfeind
liche Äußerungen gegenüber dem »Beeriebsruhrer« wurden als ~Sabotagehandlun
gen« qualifizierT und mit dem Tode bestraft.,ol Im Bundesarchiy Koblem sind im 
Bestand des Reichsjustizministeriums zahlreiche dieser von deutschen Sonderge
richten gefällten Todesuneile dokumentiert; so z. B. als ein Fall unter zahllosen das 
Todesurteil gegen Stanislaw Krawiec, der am 10. Oktober 1942 durch das Sonderge
richt Posen aufgrund folgenden Sachverhalts zum Tode veruneilt wurde: ,oJ 

Der Verurteilte sabotierte die BCllfinschahung des früher seinen ausgesiedelten Eltern g~hö
renden Hofes einer UmsiedJerfrau, wo er als Knecht arbeitete. Er stahl Getreide, ließ die 
Maschinen verkommen und bedrohte den OrtsbauernJührer, der ihn zurechtwies. 

Das Uneil wurde arn 23 . Oktober '942 vollstreckt. 
Solche und ähnliche Terrorurteile ergingen oftmals mit Begründungen, in denen es 
heißt) ~die jetzige Kriegslage und die Rückschläge im Osten- ließen ~jede Milde 
unangebracht~ erscheinen. 104 Die Anhörung polnischer Zeugen wurde wegen »Pro
zeßverschJeppung« abgeJehm, zumal »nur die deutsche.n Zeugen die Wahrheit 
gesagt« hätten.'Oj Die ~Selbstachtung des deutschen Volkes« gebiete es, daß .jede 
Auflehnung strengstens geahndet« werde.,o6 Selbst an einem kaum sechzehnjährigen 
Angeklagten wurde das wegen »tätiger Widersetzlichkeit« ergangene Todesurteil 
vollstreck t. '°7 
Bei allen diesen Fällen ist zu berücksichtigen, daß es sich nur um einen Bruchteil der 
TerrOrTnaßnahmen gegenüber den ,, (remdvölkischen« Arbeitern handelte, weil die 
eigentliche Verfolgung durch die Gestapo getragen wurde, während die Sonderge
richte nur in Ausnahmefällen eingriffen, wenn ein »Exempel statuiert« werden 
sollte. 
Zur GeStapo-Zuständigkeit gehörten vor allem auch die besonders scharf verfolgten 
Fälle yon Geschlechtsbeziehungen zwischen Polen und Deutschen. Die Himmler
Richdinien vom 8. März 1940 nennen diese Fälle bereits als zweitwichtigste Gesta
poaufgabe nach der »Bekämpfung von Widersetzlichkeit und Arbeitsunlust~; bei 
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194 fesrgestelhem Geschlechtsverkehr oder »sonstigen unsittlichen Handlungen« zwi
schen Polen und Deutschen wurden die Betroffenen sofort festgenommen; polni
sche Männer waren "dem Chef der Sicherheitspolizei und des Sicherheicsdienstcs 
zur Erwirkung der Sonderbehandlung (d. i. des Todesurteils) fernschriftlich zu 
melden«.'os Die beteiligten deutschen Frauen und Mädchen wurden ins Konzentra
tionslager . überführt«, wobei - so die Himmler-Richtlinien - die Festnahme »eine 
geeignete Diffamierung dieser Personen seitens der Bevölkerung nicht unmöglich 
machen~ durfte.'09 So führt Himm[er in seinen Richtlinien vom 8. März 1940 aus, er 
habe »keine Bedenken, wenn man z. B. deutschen Frauen wegen ihres ehrlosen 
Verhaltens in Gegenwart etwa der weiblichen Jugend des Dorfes die Kopfhaare 
abschneide oder sie mit einem das Vergehen kennzeichnenden Schild durch das 
Dorf führe. ~!lO So geschah es denn auch; in einem Gestapo-Bericht an das Reichssi
cherheitshauptamt vom J 7. o. 1940 wird berichtet, die achtzehnjährige "Reichs
deutsche~ Gertrud Riske sei "mit k...hl geschorenem Kopf und in Säcke gekleidet . 
durch ihren Heimatort geführt worde.n; sie habe eine Tafel mit der Aufschrift 
getragen;" 1 

»Ich bin ein verkommenes Subjekt. " .. eil ich mich mit einem Polen eingelassen habe. Deshalb 
gehe ich ehrlos aus dieser Stadt ins Zuchthaus." 

Eine einzige überlebenschance hatte der des Geschlechtsverkehrs überführte Pole 
dann, wenn er einen »nordischen Rasseeinschlag« aufwies; in diesem Fall mußten 
die Ermiulungsbehörden »vor Einreichung des Sonderbehandlungsvorschlages ein 
amtsär7.diches rassisches Gutachten einholen~; verlief die »rassische Musterung" 
positiv, so wurde die »Eindeucschungsfähigkeit(t festgestd!t; die Einweisung in ein 
K.Z "Stufe I« galt dann als »ausreich~de Sühne«." l Bei Personen mit schweren 
körperlichen Mißbildungen oder schwerwiegenden Leiden durfre die »Eindeut
schungsfähigkeit« nicht untersucht werden.") Von den Tatbeteiligten wurden 
Lichtbilder in unbekleidetem Zustand, und zwar von den deutschen Frauen auch 
in Fällen ohne Eigenverschulden (2.. B. Notzucht) zu den Akten genommen."~ 
Blieb es bei der »Sonderbehandlung~, so hatte die Vollzugsmeldung folgende 
Angaben zu enthalten:"! 

a) Name, Geburtsort und -Datum des Delinquenten 
b) Darum und Orr der Exekution 
c) Vollziehung durch polnische Zivilarbeiter oder in Schutzhaft befindliche Polen 
d) Ang~be über die Vorbeiführung der in der Umgebung eingesetzten Zivilpolen an der 

Richtstätte 
e) Vermerk über die Aufnahme der Exekution durch die Bevölkerung (Angaben w Ziffern cl) 

und c) nur bei Exekutionen außerhalb des Lagers). 

Die OHendichkeir der Hinrichtungen wurde nicht von Anfang an praktizien:. 
Anfänglich wurden offenbar negative Reaktionen der deutschen Bevölkerung be
fürchtet, und es wird berichtet, daß die Vollstreckung von Todesurteilen durch die 
Gestapo »surke Rückwirkungen auf das Rechtsbewußtsein des Volkes« erkennen 
ließen, da »solche Eingriffe als wesensmäßig der Rechtspflege zugehörig betrachtet« 
würden. ,,& [n anderen Fällen wird berichter, daß die öHendiche Hinrichtung "starke 
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Beunruhigung bei der Bevölkerung hervorgerufen« habe, daß sich .. Mißstimmung 
verbreite, weil kein ordentliches Urteil gesprochen« sei, und daß sich die Bevölke
rung »dennoch vorsichtig zurückhalte, weil persönliche Nachteile befürchtet 
würden .. . "7 

Derartige Rücksichten auf möglicherweise kritische Reaktionen der deutschen 
Bevölkerung wurden aber schon bald nieht mehr genommen. Ab 1941 wurden die 
Gestapo-»50nderbehandlungen« unter AnwesenheitSpflieht der ortsansässigen Po
len" 8 regelmäßig in der Offentlichkeit voUzogen. Lichtbilder von den Exekutions
stätten und der Durchführung der Exekution sind unter Aufhebung einer früheren 
Anordnung vom »Reiehsführer S5« ab November 1941 »aus Vereinfachungs- und 
MacerialersparungsgTÜnden« nicht mehr gefertigt worden!'? Bei Anfragen von 
Angehörigen nach dem Verbleib der Hingerichteten verweigerten die NS-Behörden 
entweder eine Angabe über die Todesursache - so im FaU der Anfrage einer 
polnischen MUHer nach ihrem wegen Geschlechtsverkehrs mit einer Deutschen 
hingerichteten Sohn _"0 oder aber es wurden neutrale Verurteilungsgründe genannt 
wie .. VerStoß gegen die bestehenden Kriegsgesetze«.l" Noch immer liefen die 
»Gestellungsaktionen« für den ArbeitSeinsatz, 50 daß Nachrichten über die wirkli
chen Verhältnisse im ~Reich« den Erfolg der Werbeaktionen beeinträchtigt hätten. 
Sadismus und Rassenwahn, Amtsvoyeurismus und eine psychorische Sexualmoral 
verbinden sich in diesen Dokumenten mit dem konkreten Ordnungsdenken einer 
funktionstüchtigen Bürokratie zu dem Ziel, jeden Widerstand der Polen zu brechen, 
"arbeitsscheue, widersetzliche und rassisch Minderwertige auszumerzen und die 
Volkskrafc des großdeutschen Reiches zu stärkel1<<. Mit der Wende des Krieges im 
Osten haben diese Praktiken eine letzte barbarische Zuspitzung erfahren. 

4+ Kriegswende und Totalisienmg des Terrors 

Solange die militärischen Erfolge der deutschen Armeen anhielten. solange auch der 
im Juni '941 begonnene Angriff auf die Sowjerunion militärisch erfolgreich blieb. 
befestigte sich bei der N5-Führung die fatale Fehleinschätzung, das ArbeitskräIte
potential der von der deutschen Wehrmacht unterjochten Völker sei unerschöpflich. 
In dieser Phase der militärischen Erfolge hat die NS-Arbeitsverwalrung an dem 
Scheinprinzip der Freiwilligkeit des Arbeitseins3ues im deutschen Reich festgehal
ten. So wurden noch im November r94' anläßl.ich des Heimacurlaubes für einzelne 
»besonders bewähne Zivilarbeiter~Jll Propagandamaßnahmen organisien: Zur Be
grüßung .. Eimopfessen, etwas Alkohol, Tabakwaren und für die Frauen eventuell 
Süßigkeiten~; Transparente mit der Aufschrift: .. Wir begrüßen euch Landarbeiter 
auf eurer Urlaubsfahn!~ Reportagen in polnischen illustrienen Zeitungen. Wochen
schauberichte etc,tl) Bei der gleichen Gelegenheit wurden den polnischen Heimat
urlaubern auch Prämien für neu geworbene Freiwillige versprochen;"4 Plakate, 
Flugblätter, WerbefiJmvorführungen (»Jenseirs der Grenze, ein Besuch im Reich«) 
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mit transportablen Vorführungsapparaturen in kinolosen Orten»l, der Einsatz von 
Lautsp recherwagen 1>6 vervollständigten die Propagandakam pagnen. 
AUerdings haben sich diese Maßnahmen schon während des deutschen Vormarsches 
im Osten immer mehr als wirkungslos erwiesen. Immer weniger »Urlauber
meldeten sich freiwillig zur Rückfahrt ins "Reich«. Um Repressalien von ihren 
Dörfern abzuwenden, kamen zunehmend Kranke und Arbeitsunrahige, die zurück
gestellt werden mußten . Die Gesunden dagegen verbargen sich beim Herannahen 
der Werbekolonnen in den Kornfeldern oder flüchteten in die Wälder."7 So hat die 
Arbeitsverwaltung des Distrikts Warschau bereits im Januar '942 vorgeschlagen, 
das Prinz.ip der »Freiwilligkeit~ endgültig fallen zu lassen, weil das eigentliche Motiv 
für den Schein angeblicher »Freiwilligkeit« keine Gültigkeit mehr besaß : "das 
Ausland habe doch nicht geglaubt, daß die Kräfte freiwillig geworben wurden .~ ll! 
Dementsprechend wurden ab '942 die Werhemethoden verschärft: Kinder und 
Jugendliche von '3 bis '5 Jahren wurden zum Arbeitseinsatz beorclert;"9 auf den 
Arbeitsämtern wurden den Polen Namen und Anschriften von Freunden und 
Bekannten abgepreßt, denen man Amtsbriefe folgenden Wortlauts zuschickte:')O 

(Persönliche Anschrih) 
Von einem Ihrer Freunde habe ich erfahren, daß Sie vielleicht bereit wären, sich für die 
Aufnahme einer Arbeit in einem Betrieb in Deutschland zur Verfügung zu sleUen . Da uns im 
Augenblick wieder in größerer Zahl von deulschen Bemeben offene Stellen zur Verfügung 
stehen, bilte ich Sie, 3n einem der nächsten Tage in unserem Infonnaüonsbüro (Ort und Straße 
angeben) in der Zeit von . . . bis ... Uhr (Tag und Stunde der Sprechzeiten sind hier 
~nzugeben) vorzusprechen. Sie erhalten be.i uns kostenlose Beratung und Auskunft über die 
Art der Beschäfligung, den Ort der Beuiebe, bei denen ArbeicsmÖglich.keiten bestehen sowie 
über die Arbeilsbedingungen, die Entlohnung US9/' . - Die fiir Sie in Frage kommenden offenen 
Stellen werden gut bezahlt. Außerdem ist für Ihre saubere Umerkunh und gute Verpflegung 
gesorgt. 
Wir weisen darauf hin, daß Sie bei der Arbeitsaulnahme im Reich auch die Möglichkeit haben, 
sich in Ihrem Beruf weiterzubilden und in besser bezahlte Arbeit aulzusreigen. Wenn Sie noch 
lücht Facharbeiter sind, besteht für Sie die Möglichkeit, in einer Ausbildungswerksran 
untergebracht zu werden, wO Ihnen Gelegenheil gegeben ""ird, sieh innerhalb weniger 
Wochen für eine bestimmte Spezialarbei\ ausbilden zu bssen. Auch in der Ausbildungswerk
stall erhalten Sie schon Lohn sowie gure Unterkunft und VeIPflegung. 
Solern Sie Freunde und Bekannte haben, bine ich Sie, diese gleichfalls auf diese Gelegenheit 
hinzuweisen und sie zu veranlassen, ebenfalls bei uns yonusprecheo. 
(U nterschrift) 

Reagierten die Angeschriebenen auf ein deranJges Schreiben niche, so erfolgte nach 
''I Tagen eine erneute Vorladung. Vom Spätherbs( 1941 an - dem Zeitpunkt, zu dem 
die Offensive der deutschen Armeen im Osten erstmals an verschiedenen Stellen 
zum Stehen gebracht werden konnle - wurden die letzten Rücksichten fallengelas
sen. Mit der Einsetzung SauekeLs zum »Generalbevollmächtig(en für den Arbeits
einsatz«')' begann die Mobilisierung der letzten Arbeitsreserven. Anhand der 
Einwohnermelderegister ernUnelce Arbeieskräfte wurden nunmehr per» Verpflich
tungsbescheid zum Arbeitseinsatz beordert«, wobei Strafmaßnahmen als Sippenhafc 
auch gegen Familienangehörige von Flüchtigen gerichtet wurden.')' Auch ganze 
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polnische Familien konnten zum Arbeitseinsatz ins Reich beordert werden, "wenn 
nicht mehr als ein Kind umer z.ehn Jahren vorhanden war« ; Lehrer und Pfarrer 
wurden gezwungen, »die Familien der Beorderten laufend auhusuchen und die 
Arbeitskräfte zu ermahnen, sich pünktlich zu Stellen.«')) Bei "böswilliger Wider
setzlicllkeit« enteignete man den Besitz der Beorderten und verteilte ihn unter den 
Bauern, die "ihre Abliderungspfücht restlos erfüllh hatten; »Saboteure" wurden in 
die Kriegsgefangenenlager der SS »überstellt«!H 
Die endgültige Kriegswende nach der Zerschlagung der 6. Armee vor Slalingrad 
Ende Januar 1943 bewirkte eine weitere Verschärfung des Terrors bei den »Gesrel
lu ngsakt ionen«. Landentziehungen, Vieh beschlagnahmen, Wohnu ngsräumungen, 
Lebensmittelkanensperre und die Einweisung Widersetzlicher in Arbeitslager'}! 
- das waren nunmehr die vorherrschenden Praktiken bei den »Gestellungsakcio
nen~ o Die Leiter der örtlichen Arbeitseinsatzverwaltungen hatten bei den ~Gestel
lungscerminen« den Erschienenen »klarzumachen, daß von dem Sieg des Reiches 
das Schicksal der hier lebenden polnischen Bevölkerungen abhängig« sei!J6 Im 
Januar 1944 schließlich wurde von dem Distriktgouvemeur in Warschau befohlen, 
bei den Gemeindeversammlungen »auf die besondere Erleichterung hinzuweisen, 
die der Einsatz VOn Familien bietet, da auch die Kinder über zehn Jahren als 
Arbeitskräfte gerechnet werden.«1J7 Daß die Kinder über zehn Jahre freilich nicht 
nur lür das Geslcllungskontingent der Gemeinden als Arbeitskräfte »gerechnet«, 
sondern auch tatsächlich als Arbeitskräfte eingesetzt wurden, erfuhren die Betroffe
nen erst nach ihrer Deportation ins "Reich" . 
Bereits der Vereinheitlichungserlaß des -.Reichsführers S5« vom [0. September 194) 
hatte bestimmt, daß Kinder nach Vollendung des u o Lebensjahres »als arbeitsfähig« 
gelten. ,,8 In der Praxis aber wurden auch noch jüngere Kinder zur Arbeit eingesetzt ; 
in einer ... Führerbesprechung« auf dem Obersalzberg erklärte Bormann, Polenkin
der könnten beispielsweise Bombenzünder anfertigen, nur dürfe man ihnen eben 
nicht soviel zahlen wie den erwachsenen Frauen, die dasselbe leisten »wie die fixen 
kleinen Polenkinder" . ')9 Im Mai [944 wird berichtet, daß »achtjährige schwächliche 
und unterernährte Kinder im Ostarbeiterlager ,Wald lust, zu Zwangsarbeiten heran
gezogen« würden. und daß Tuberkulose-Erkrankungen infolge von Unterernäh
rung und überanstrengung auch unter polnischen Kindern um sich griffen!~O 
Bei den »Nachkämmungsaktionen «, mit denen geHohene, übersehene oder sonst 
nicht erfaßte Arbeitskräfte gefangen werden sollten, haben SS-Verbände schl ießlich 
ganze Dörfer umsteHt, um der GeHohenen habhaft zu werden. Versuchten die 
»Gescellungspflichrigen« trOtz der Umzingelung zu fliehen, so wurden sie "unter 
Feuer genommenu; in dem Dorf Krypy beispielsweise wurden auf d iese Weise bei 
der " Arbei[ererfassungsaktjon ~ am ) . April t9H fünf jugendliche Polen niederge
schossen. '4' 
Bei anderer Gelegenheit umstclhen SS- und Gestapo- Verbände Kinos, Kirchen oder 
sonstige Versammlungen, fingen alle ein, die nicht Hiehen konnten, und deportier
ten sie ins ~Reich .. zum Arbeitseinsalz. Razzien dieser Art wurden auch zur 
Bekämpfung »potentieller Widerstandsgruppen« durchgeführt; die Verhafteten 
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wurden daon einfach mit ~Sammel-Schutzhaft.anordnung« in die Konzentrarionsla
ger eingeliefert; bei einer .. Großaluion« dieser Are vom 17. 11.42 wurden allein in 
Warschau 20000 Menschen verhaftet; selbst Sonderausweise, die den Trägern 
verwaltungswichtige Berufsfunktionen bestätigten, wurden bei den Verhafrungen 
von der Gestapo zerrissen. '-4' 

Der verschärfte Terror bei der Zwangsrekrutierung war begleitet von einer ständi
gen Verschlechterung der Arbei[s- und Lebenslage der Polen sowohl im .. Reich" 
wie in den »eingegliederten Gebieten" wie im ~Generalgouvernemeß[(, . In der 
erwähnten Denkschrift des Generalgouverneurs Frank vom November '?43 wird 
die Beschäftigung der Polen im uReich" unumwunden als eine "der Gefangenschaft 
ähnliche Freiheicsbeschränkung« bezeichnet><! und fesrgestellt, die Mehrzahl der im 
»Rejch~ arbeitenden Polen sei nach nunmehr vier Jahren noch nicht in den Genuß 
eines einzigen Heimacurlaubs gelange 24. 

Not und Entbehrung breiteten sich auch im Generalgouvernement immer stärker 
aus. Hiervon waren vor allem Induscriearbeiter und in den Städten Beschäfrigte 
betroffen, weil sie im Gegensatz zur Landbevölkerung meist keine Möglichkeiten 
zur Selbstversorgung besaßen. Wegen der ständigen Kürzungen bei den Lebensmit
telzuteilungen stiegen die KrankenziHern. Ohne Rücksicht auf die rapide Ver
schlechterung der Versorgungslage wurden die Wochenarbeitszeiten mehrfach er
höht; aus einern internen Bericht der Warschauer Arbeitsverwalrung vom 6. Juni 
1944 ergibt sich, daß die großen Warschauer Rüslungsberriebe die Wochenarbeirs
zeit auf 72 Stunden heraufgesetzt hanen, was wiederum zu sprunghaftem Anstieg 
der durchschnittlichen Fehlsünde durch Krankmeldungen und »unentschuldigtes« 
Fernbleiben fühne!-II Unter diesen Umständen reiften die Bedingungen für das 
Erstarken des Widerstandes, der sich unter größten Opfern verbreiterte und die 
Erschütterung und den schließlichen Zusammenbruch der NS-Herrschaft über 
Polen vorbereitete . 

J. Widerstand, bewaffneter Aufstand, Befreiung 

In den ersten Jahren der Zwangsdeportationen existiene noch keine organisiene 
WIderstandsbewegung unter den polnischen Fremdarbeitern. Die verbreitetste 
Form individuellen Widerstandes war die Flucht. Bis 1943 sind nach offiziellen 
Gestapoangaben hundernausende von flüchtigen PoJen zu verzeichnen. Lj6 Diese 
individuell zwar ohnmächtige, in ihrem Massench.arakter aber höchst effektive 
Form des Widerstandes haI erhebliche Krähe des Polizeiapparats gebunden. Die 
vielfältigen und gestuften Strafmaßnahmen gegenüber Flüchtigen wie ihre zwangs
weise Rückführung durch Sammeltransporte'47, die Einziehung der Rückbeförde
rungskosten von den Geflohenen'ii, die Verwarnungen, die Schutzhaftl~', die 
Entziehung der Lebensmitte./- und Kleiderkarten'lO und schließlich die Einweisung 
ins KZ bei beharrlicher Widersetzlichkeit'\' - aUe diese Maßnahmen haben die 
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Massenfluchten nicht zu ve~hindern vermocht. Auch konnte in der Regel nur ein 
geringer Prozentsatz der geflohenen Polen wieder festgenommen werden. Die beim 
Sicherheitshauptamt geführte Statistik über Festnahmen flüchtiger »Zivilpolen~ 
weist in den Jahren von T942-43 für elf Monate 39850 Festnahmen aus, wobei 
auffällig ist, daß nach der Niederlage bei Stalingrad (Januar/Februar J943) die 
Fluchtfälle sprunghaft angestiegen sind.'I' 
Eine nicht minder wichtige Form des unorganisierten, individuellen Widerstandes 
lag in den tausend Formen schwer kontroUierbarer Widersetzlichkeit durch langsa
marbeilen, Schlechtarbeiten, Ausschußproduktion ecc. Diese Fonn des Widerstan
des, des stummen ailtäglichen Kampfs und der Sabotage erscheint in zahllosen 
NS-Dokumenten, umschrieben als "Arbeitsunlust und Widersetzlichkeit". Tatsäch
lich war diese Fonn individuellen Widerstandes lange Zeit die einzig praktikable 
Fonn von Opposition, da jeder Versuch oHener Renitenz durch die Schärfe und 
EHektivität des Gestapo-Terrors unterdrückt wurde. So sind aus der ersten Zeic der 
Deporationen nur vereinzelte Fälle von Srreikversuchen und Arbeitsverweigerung 
durch polnische Zwangsarbeieer dokumentiere .'1) 
Inwieweit durch diese Fonnen al.ltäglicher Opposition die Wiruchaftskraft des 
»Dotren Reichs « geschwächt wurde, ist schwer abzuschätzen. Immerhin stellt der 
»Reichsführer SS~ bereits im November /942 in einer Rundverfügung fest, es 
handele sich bei der Langsamarbeit, die die ~Feindpropaganda .. von den Ausländern 
fordere , um »ausgesprochene Sabotageakte, die mit dem Arbeitsvertragsbruch ... 
nur das äußere Erscheinungsbild gemein haben und sich auf die Sicherungslage des 
Reichs nachhaltig auswirken«. 'H Ähntiche Formen des Widerstandes, wie sie die 
zivilgefangenen Polen beim Arbeitseinsatz im »Reich« praktizierten , waren auch im 
»Generalgouvernement. verbreitet. So mußte der Befehlshaber der Sicherheitspoli
zei in einer Regierungssitzung des ,.Generalgouvernements .. schon im Mai 1941 
erklären, die Sicherheitspolizei rechne zur "Widerstandsbewegung im weiteren 
Sinne« alle (!) Polen . 
Eine wichtige Rolle bei der Manifestation von Opposition und zivilem Ungehorsam 
spielten deutsche und polnische Pfarrer. In einer Verfügung des ,.,Reichsministers 
für kirchliche Angelegenheiten. vom '5 . Juti /94/ , wird vennerkt, polnischen 
Zivilarbeitern seien in einzelnen Gottesdiensten »nicht nur besonders zur Verfü
gung gehaltene, sondern sogar bevonugte Plätze zugewiesen worden und die Polen 
seien den deutschen Kirchenbesuchern als Vorbild hingestellt worden«; an einzel
nen Orten habe die GeiStlichkeit die Polen sogar mit zweisprachigen Rundschreiben 
zum Besuch deutscher Gottesdienste eingeladen. Auch seien die Arbeitgeber von 
den Geistlichen aufgefordert worden, den Polen Fahrräder für den Weg von der 
Unterkunft zur Kirche zu überlassen und ähnliches mehr.'H In der gleichen Zeit 
wird VOll der Gestapo festgestellt, die Gottesdienste würden von Polen zur Bespre
chung voo Flucntmöglichkeiten benutzt!S6 In solchen und ähnlichen Fällen wurden 
gegen die betreffenden Pfarrer »staatspolizeiliche Maßnahmen eingeleitet«. 
Die kirchlichen Hierarchien al.lerdings haben an diesem Widerstand keinen Anteil 
gehabt. So brauchte die Fuldaer Bischofskonferenz bis zum August (944, bis sie eine 
Eingabe an die Reichsbehörden in Erwägung zog, um über die Behandlung der 
polnischen Zivilarbeiter Klage zu führen; Hauptgegenstand der Sorge der deutschen 

11' Doc X, S. 98, .. \) . 
>p Doc X, S. '991100. 
'H Doe IX, S. q, "3. 
~54 Doc X, s. '90. 
'5 S Doc X, S. 87; vgl. ~uch Ooe IX, $. 49. 
>56 Doc X, S. 86. 

199 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184
Generiert durch IP '18.218.69.56', am 02.05.2024, 12:55:33.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184


.200 Bischöfe waren folgende Punkte: Fehlender Religionsunterricht für polnische Kin
der, Eheschließungsverbote für Polen und das daraus resultierende Ansteigen 
unehelicher Geburten, staatliche Erlaubnis und Förderung des Schwangerschaftsab
bruchs.'17 Diese nahezu kollaborationistische Haltung ist allerdings nicht überra
schend. wenn man bedenkt, daß die deutsche Bischofskonferenz bereits '935 in 
einer Denkschrift an Hider erklärt natee:'5! 

~Die lutholischen Verbände werden dem deutschen Volk und Vaterland im nationalsozialisti
schen Staat stets in Opfermut und T reuc dienen. Wir lehnen jede staatsfeindliche Handlung 
oder HalCllng von Mitgliedern Slrengstcns :lb .• 

Im gleichen Jahr hane derselbe Kardinal Bertram, der '944 die Eingabe zur 
Beschäftigung der polnischen Zivilarbeiter unterzeichnete, erklärt, die »Lagerprie
ster« in den Konzentrationslagern hätten nicht nur »strengstes Stillschweigen zu 
bewahren«, sondern sie wollten mithelfen, .die Häftlinge zur Anerkennung der 
staatlichen Obrigkeit zu bringen und so zur inneren Umkehr und Besserung",'l9 
Die Eingabe zugunsten der polnischen ZivilarbeiceI war für die Fuldaer Bischofs
konJerenz und ihren Vorsitzenden Kardinal Bertram also durchaus keine Bekun
dung oppositionellen Sinnes; Bertram ging es nur um die Wahrung kirchlichen 
Rechts, und er beconte, daß die Ehevecbote, die Schwangerschaftsabbrüche und die 
Einschränkungen der Reügionsausübung »NaTUrrecht, göttüches Recht und die 
Gesetze der Menschlichkeit« verletzten; VOn anderen .,Rechtsverle(zungen~ war 
keine Rede. 
Der allmähliche übergang des polnischen Widerstandes zum bewaffneten Kampf 
gegen den Okkupanten beginnt bereits mit der Kriegswende im Winter 1942/43. 
Hierbei spielten Aktionen gegen die Zwangsrekrutierung zum "Arbeitseinsatz~ 
stets eine wichtige Rolle. So wird von der Arbeitsverwalrung im Distrikt Krakau 
mitgeteilt, in einzelnen Fällen seien Gemeindevorsteher und Dorfschulzen von 
Partisanen erschossen worden, weil sie der Aufforderung zur Nennung von Landar
beitern für die "Gestellungsaktion« nachgekommen seien; in anderen Fällen wurden 
Gemeindevorsteher mit ,.Erschlagen oder Anzünden ihrer Häuser bedroht" und 
baten die NS-Behörden, Zwangsmaßnahmen gegen die Polen zu ergreifen, da sie um 
ihr Leben bangten und die Aufträge durch den wachsenden Widerstand der Polen 
nicht mehr durchführen könnten.'60 Gleichzeitig mehren sich die Berichee über 
verstärkte Sabotagetäugkeit und eine wachsende Zahl von ins .. Reich" eingeschleu
sten »Agenten«.'6' Aus einem Bericht des ,.Reichssicherbeitshauptamts« von 1942 

ergibt sich. daß zwei Drittel der im "Reich" verhafteten »Saboteure« Polen gewesen 
sind; Sabotageanleitungen wurden aus den heim/ich abgehörten ,.Feindsendern~ 
entnommen.'" Ermutigt haben den Widerstand die nun ab 194J deutlicher erkenn
baren militärischen Rückschläge der deutschen Anneenj so berichtet das .. Reichssi
cherheitshauptamt« im Juli '94), in vielen .. Polenlagern« seien nach jeder Niederla
ge der deutschen Wehrmacht »geradezu Freudentänze aufgeführt« worden.'6) 
Das Schwergewicht des Widerstandskampfes aber lag naturgemäß in Polen selbst, 

l57 ODe X, $. '}/94 ' 
~58 Zitien Meh Karl-Heinz Dcu}'".r, Fesrgeläure zum Geburutag des geliebten Führers. Entgegnung auf 

die Erldirung der deutschen Bi5Cho{~konlerenz zum Vcrh:iJtrus zwisC"hen katholi5Ch~r K.irehe und dem 
n ... ion .. lsozialisrischen deutschen Sraat, in: Frauk(urrn R.undsch3u vum rll. Februar '979, S. '4. 

'59 Descb"n"" a. O . 
260 ODe X, S. HI· 
,6t Doc IX, S. '29, 2>4; vgl. ferner Ooc X, S. '97 mit An",eisungen 2U VorsichL<m.ßnahmen gegenüber 

cing<schleuSlen Agen,en. 
162 ODe IX, S. '74. . 
20} ODe IX, S . • 09: an anderer Stelle wird berichtet, daß nlth dem Anentltsverluch vom 10. Ju~ 19-H im 

.Polenl.ger. in Bremen kein Pole .Sympathien (ür Hilier. h.b. erkennen lassen, Doc IX, S. )OS . 
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und zwar stärker im .. Generalgouvernement .. als in den »eingegliedeneo Gebieten«, 
weil don die polnische Bevölkerung durch die rücksichtslose Entpolnisierungspoli
tik stark zurückgegangen war. Das "Generalgouvernement« erfüllte immer weniger 
die ihm eigentlich zugedachte Rolle eines Arbeitskräftereservoirs und einer Korn
kammer für das "Großdeutsche Reich" . Die Zwangsrekrutierungen wurden immer 
erfolgloser; nachdem z. B. im Mai [943 die Arbeitsverwaltung die Einberufungspla
kate für alle Männer der Jahrgänge 1918-21 ausgehängt hatte, setzten schJaganig 
überfälle auf Hundene von Gemeindeämtem ein, in denen alle Einwohnerlisten 
verbrannr wurden. ,64 Das Arbeitsamt Warschau nenm in seinem TätigkeitSbericht 
für diesen Zeitraum (AprillMai 1943) eine Fülle von Sabotageakten gegen die 
Arbeitserfassung : Attentate auf Beamte der ArbeilSVerwaltung, Brandanschläge auf 
Arbeitsämter, bei denen die Unterlagen für die Erfassung vernichtet wurden 
u. ä. m:65 Ebenso wurden immer wieder die Listen mit den Ablieferungskoncingen
ten für Lebensmittel verbrannt oder gestohlen, die Ablieferungsstellen gesprengt 
oder durch Feuerüberfälle unsicher gemacht. Auch landwinschaitliche Geräte wie 
Dreschmaschinen wurden zerStÖrt, um die Getreideablieferungen zu verhindern; 
dadurch linderee sich mittelbar die drückende Versorgungsnodage für die polnische 
Bevölkerung. ,66 

An diesem oft stummen und zähen Ringen mit der Besatzungsmacht haben sich 
rucht nur große Teile des polnischen Volkes, sondern auch zahlreiche deutSche 
Antifaschisten beteiligl!67 Die beiden großen Aufstände, in denen Tausende und 
Abenausende umgekommen sind - der Kampf des Warschauer Ghellos vom 
April/Mai [943 und der Warschauer Aufstand der »Armee im Lande" (»Arrnia 
Krajowa«) vom August/September '944 - haben entscheidend dazu beigetragen, 
daß von da an der Druck der polnischen Widerstandsbewegung gegen die Arbeits
Deponationen in allen beseezten Gebieten nicht mehr nachgelassen hat: ständige 
überfälle aue die offizieU immer noch» Werbekolonnen« genannten Menschenjäger
kommandos der 55, heimliches Einschleusen von Panisanen in die Deponienenko
lonnen mi[ dem Ziel, einen Aufsrand der polnischen Zivilarbeiter im Innern des 
»Reichs« vorzubereiten, Absingen der polnischen Hymne und Schwenken der 
polnischen Fahne bei der Abfahn von Deportienenzügen, die immer häufiger 
unterwegs von Partisanen zum Stehen gebracht und befreit wurden'6~ - a11 dies 
deutete hin auf das Ende der Okkupation und die Nähe der Befreiung. 

Schlußbemerkung: Ober die Geschicht.s77Uichtigkeit des Unrechts 

Die Forschung über die Zeit der deutSchen Besatzung in Polen ist in der Bundesre
publik nur schleppend in Gang gekommen. Während in Polen eine ungeheure 

16~ Wollgang Jacobmo:ya. Die polnische W,dersundsb.wegung im Gcnenlgouvemement und ihr .. Beur
tcilung durch deutsche DienstSIeilen. in: Widers!MdsbMllegungen ~ .•. o. (Arun . '6,), S. p. 

16j Doe X, S. ~9~, 49617. 
166 Bogd.J) Hillebrand" Dcr bew.(ln<te .Kampl der Widcrstand<bewc-gung in Polen, in : Widerstandsbcwe

gungen a.~ . O. (Anm. ,61), S. \9: bei Bros2a, a. 3. o. (Anm. ,'S), s. 77 ~e$l sich da.s Versorgung5elend 
du polnischen .Bevölkerung 50; die .aul A usbeuruog des polnischeo Wirtsch~{IS- und ArbciLlpoten
u:t!s gerichwen BeSlr-ebungcn (h.ben) die Gren2Cf1 des poliu>eh und volbwiruchaltlich Vemüolugen 
weit übcrschrincn .• 

,67 Wladyslaw Go .. , Sllnislaw Ok~kj. Z. o",~ j waszo wolnosc . Für unsere und eure Freihe.il. Deucsche 
Anti/aschi><en im polnischen Widerstand,lump!. Berlin (DDR) '97\; d ... al.. deutsche übersC'l7.ung im 
MiJitarverlag der DDR erschi~rten~ Buch cnUült eine Fülle von wenvollen Berichten und ErjnMrun
gen; die Zoh.! der überli.fenen zcitg.rtÖHischcn QueUen und Dokumente iSI verständlicherweise sehr 
klein . 

• 68 Doe X, S. P7/j18; Doe IX, S. J t7 . 
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202 Forschungsanstrengung zur Aufklärung über jenes düstere Kapitel der deutsch-pol
nischen Vergangenheit unternommen wurde, gab es in der Bundesrepublik nach der 
1961 publizierten Arbeir von Manin Broszat lange Jahre überhaupt keine Neuer
scheinungen zum Thema. Die Arbeiten von Kleßmann, Jacobmeyer, Eisenblätter 
und Pfahlm:mn'69 können den Eindruck eines prinLipiellen Desinteresses unserer 
Geschichtsschreibung an diesem Thema kaum widerlegen oder sie liefern - l".umin
dest in quantitativer Hinsicht - nur dürftige Gegenargumente. Dies bestätigt auch 
eine kritische Analyse unserer Schulbücher, die das Thema ebenfalls weithin mit 
Stillschweigen übergehen.'70 Es erscheint zweifelhaft, ob sich an diesem Sachverhalt 
in absehbarer Zeit wesenrliches ändern wird, denn bei einer Umfrage in den 
Universitäts- uf"\d Hochschulbibliotheken der Bundesrepublik hat sich herausge
stellt, daß die Documenta occupationis-Bände IX und X, die hier in erster Linie 
ausgewertet wurden, überhaupt nur in [5 von 55 Bibliotheken geführt werden. Daß 
nicht-universitäre Bibliotheken wie die des Bundeskanzleramts oder die des Bun
desministeriums der Verteidigung die Dokumeme nicht führen, mag sich noch 
daraus erklären, daß historische Informationen rur die hooe Kunst der Staatsfüh
rung noch nie eine besondere Rolle gespielt haben. Auch die Zemralbibliothek der 
Bundeswehr, die Wehrbereichsbibliotheken, die Bibliotheken der Bundeswehr
hochschulen und die Bibliothek der Führungsakademie der Bundeswehr haben die 
»Documenta occupaLionis a nicht angeschafft. Das Thema scheint in die do~ige 
,. Traditionspflege« nicht hineinzupassen. 
Aber auch in der universitären Bibliothekslanclschaft sieht es nicht viel anders aus: 
in ganz Bayern sind die Bände nur in 4 von 48 Bibliotheken greifbar; in Baden
Wümemberg existieren nach Auskunft des donigen Zentralkatalogs von Documen
t3 occupationis Bd. IX ganze 5 und von Bd. X ganze 4 Exemplare, aber auch in 
anderen Bundesländern und ihren alten und berühmten Universitäten mit klangvol
len Namen, die z. T. über riesige Bücherbesrände verfügen, fehlen die Bände.'7 1 Es 
fällt schwer, dies alles nur als Zufall zu deuten, die teils desinteressiert-widerwillige, 
teils aggressive Distanz gegenüber den kürzüchen Ereignissen deutscher Vergangen
heit findet hier ihren Ausdruck. 
In Polen ist die Erforschung der Okkupationszeit - ähnlich wie die originalget(cue 
Rekonstruktion der in Schutt und Ascne liegenden Städte - ein Schritt gewesen auf 
dem Wege der nauonalen Selbstbehauptung, der Wiedererrichwng der polnischen 
Identität, eine Antwort auf die Politik der biologischen, geographischen und 
nationalen Vernichrung, die die nationalsozialistische Diktatur dem polnischen 
Volk <.ugedacht hatte. Naco Untersuchungen von Zygmunt MankowslU waren bis 
1956 zwei Drittel aller polnischen Forschungsbemühungen auf die Geschichte der 

26') ChriSl0ph Kleßm.,nn, Die Selb«beh,uplUng ein .. Notion . N$-Kulturp<>li"k und poli.ischc Wider
<landsbewegung im Generalgouvernement '9)r4S, in : $.udien zur modemen Geschichte, Bd. j, 

Dü"dJor( '97'; Jacobmeyer a .. \. O . (Anm. I<>); Eistnbl~lIer .3. ••• 0. (Anm. '7); Plahlm.on a. a. O . 
(Anm . • ) . 

'70 Zur Kritik der Darstellung des polnischen Widemwdes in unseren Schulbüchern, die den Belmungs· 
kampf der Polen fast ausschUdllieh .us der Perspektive des deutschen bndsers .childern : Zbignie.., 
Kullk, Die polnische WiderSUl\dsbeIVegung in den Schulgcschiehubüehcm der Bunde.\reupblik 
Dcutschland, in : Widersunrubewegungen •.•. O. (Anm .• 6J), S. 'OS H.; zur Kritik ,n umgekehner 
Richrung: Chri.uoph Kleßmann, Die D"mdlung des deut""hen Widersrandes gegen den N.tion.>lso· 
zi.lismus in p<>lnischen Schulbüchern •. a. 0., $. 93 H. 

'7' Die B~nde fehlen In de" Universiüubilbiotheken V()ß Augsburg. Bamberg, Bayreuth, Berlin, Düssel
dorf, Erlangen, E"en, Frankfurt. Gießen, Nümberg, Hannover. Heidelberg. Kaisersl!u'ern, Karlsru
he, K ... sd, K.id, Konstanz, Mainz, M.nnheim, München, Münster, Oldenburg, Osn.broek, Pad.r· 
born, P'''''lI, Siegen, Speyer, S'ul!g.n, Trier. Tübingen, Würzburg und Wupperul; angc,ch:Jft hbcn 
die Bände die UruversiräubibliOlheken von Bonn, Bremen, Fre.iburg, GiHlingcn. H~mburg, Köln, 
Morburg, Saarbrücken und RC~C/l,burg ; dies. ["form.,ionc" hat der Verfasser im Febril"'" '979 aus 
schriftlichen Anfragen an die genannten Bibliothch.,.. crh.It<·n. 
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Okkupation konzentriert. Hierbei sind nicht nur die NS-Quellen umfassend re
cherchiert und ausgewertet worden, sondern ebenso mündliche Berichte, Umfra
gen, Memoiren, Tagebücher u. ä. gesammelt, archiviert und verarbeitet worden. Der 
von der polnischen Akademie der Wissenschaften herausgegebene Zentralkatalog 
der Berichte und Erinnerungen aus den Jahren '939-4) erf:illt Bestände von Jl 
verschiedenen [nsritutionen, die sich mit der Sammlung dieser überlieferungen 
befassen. Die Bibliographien der konspirativen Druckschriften und der polnischen 
Umergrundpresse, die jährlich ausgeschriebenen Wettbewerbe für Zeugnisse von 
ehemaligen Häftlingen, Kombattanten und Augenzeugen umfassen Tausende und 
Tausende von Titeln.'71 Vergleicht man dies alles mit den Ausführungen, die Marcin 
Broszat, heute Direktor des Münchner Instituts für Zeitgeschichte, in seiner Arbeit 
über die nationalsozialistische Polenpolitik von '96 J als Erklärung dafür angegeben 
hat, daß die Beschäftigung mit diesem Thema hier nicht in Gang gekommen ist, so 
ergeben sich bedrückende Fragen. Broszal meinl , nur eine "geringe Zahl« von 
Deutschen habe während des Krieges überhaupt von der nationalsozialistischen 
Polenpolitik Kenntnis erhalten - und wenn, dann nur aus »verbotenen Quellen« 
oder in Form "unglaubhaft« erscheinender Nachrichten.'7) Schon diese Behauptung 
erinnert angesichts der mehr als 1 MiUionen Zwangsarbeiter in fataler Weise an die 
bekanncen Schutzbehauptungen der Freunde und Apolegeten der .. bewältigten 
Vergangenheit~; aber weiter: Broszar führt an, die Vertreibung der Deutschen nach 
1945 und die ~Zurückdrängung« Deutschlands nach Westen, die »emotional noch 
zu gegenwärtig" seien, hätten den »historischen Zugang zu dem im Osten Vorher
gegangenen psychologisch versperrt,,; auch dieses Argumem erinnert in beklem
mender Weise an jene Versuche, mit denen das in deutschem Namen begangene 
Unrecht aufgerechnet und entschuldigt wird mil dem Qnredn, das Deutschen 
angetan wurde. Gewiß hat die Vergeltung der bis [94~ Unterjocheen, Geknebelten 
und Gepeinigten nicht immer die Scbuldigen getroffen, gewiß sind hierdurch auch 
Gräben aufgerissen worden, die ersl mit der Zeit und allmählich wieder überbrückt 
werden können. Die Gewalt der Unterdrücker und die Gewalt der sich Befreienden 
isr aber noch niemals vergleichbar gewesen. 
Wie bei einem solchen Ausgangspunkr nicht weiter erstaunlich, enthälr die Arbeit 
von Broszat auch im folgenden noch eine lange Kette von Fehlurteilen, Verz.eich
nungen und Verhannlosungen. Sie beginn! mit einer gehäuften Form von teils 
schwerwiegenden sprachlichen Entgleisungen : nicht nur, daß Broszat immer wieder 
In undistanzierter Weise die NS-Tenninologie übernimmt, indem er z. B. den 
Befreiungskampf der Widerstandsbewegung als ~Bandentätigkeit« und die Politik 
der Unterdrückung der Polen als »Volkstumskampf~ bezeichnet, sondern auch 
dort, wo Broszat eigene Begriffe prägt, haben diese oft einen beschönigenden und 
verharmlosenden Beigeschmack: so nennt er die Massenaustreibungen der Polen aus 
den ins Reich eingegliederten Gebieten, die in Elendszügen wie Viehtransporte ins 
~Generalgouvernement" verschoben wurden: ,.Bevölkerungstransfer« oder »Dislo
zierung" ;'74 die Geiselerschießungen durch die SS nennt Broszat eine »sehr harte 

'7' Zygmunl M~nkowski. Dit polnische Gescll.ichlS,chreibung über die Widcrsundsbcwcgung auf polni
sch~n Gebi~ten im 11. W,hkrieg. in : Widerst~od$b.w.gtJngen a. a. O . (Anm. J6i). S. 84 H. 

~7) Oro50:t..u.s VOIWOIt bC&,mll mit fol~c:nJt:rJ S;;u.cn ; ItWä,llTcuJ un 'l, Wd(h.ri~~ hilt nur c::inc: geringe 
An .. hl von Deuuchen im Reich durch Nachrichten und Erlebnisse, die Angehörige d .. Wehnnachi 
oder d~r deutschen V~rw3.hung gelegtnl~ch mitb";Ilgen l1Iochlen (!). oder aus >.Jlder~n verbotenen 
QueUen cinen gewissen. vidf:oeh ungl.ubhllt <rschcin~nden Einblick in Vorgange erhahtn. die ,ich 
jen",j" de.r Poh.iwen2e in den ' fingegliedenen. ehem.Js polni~hen Gebieten oder im Geneu.lgouver· 
nemeßt zutrugen .• (S. \) 

'74 Bro~al' .•. O. (Aom. '\S), S. 8J. '1)8 ( >o Bandenüligkcil'l, Ss (.Volkstumskampf.). 6).640 8).102 
(" Bevölk~rungs .... "nsler.). '0\ (.Dis!ozierung.). 

lOJ 
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Maßregel", wobei er hervorhebt, die Militärführung habe das Bestreben gehabt, 
»nur vor allem das Heer aus den ",Unscbänheiten« der von SS und Polizei 
praktizierten Juden- und Polenpolitik herauszuhalten«;'71 es ist bei einer solchen 
Sprache kein Zufall, wenn man des öfteren nicht weiß, ob Broszat bestimmte 
Formulierungen aus seinen NS-Dokumenten entnommen oder selbst geprägt hat; 
wie anders sollte es sonst zu verstehen sein, wenn er die von der NS-Führung 
zeitweise erwogene allgemeine Grußpflicht für Polen gegenüber deutschen Uni
formträgern eine »kleinlich-symbolische Schikane. nennt, oder wenn er bei der 
Beschreibung jener Transporezüge mit »Abgesiedelten«, die bei winterlichen Tem
peraturen ohne Fahrpläne und klare Zielst~tionen tagelang ohne Verpflegung im 
"Generalgouvernement« umherirrten, was zahllose Menschen den Hunger-, Kälte
oder Erschöpfungstod sterben ließ, wenn Broszat dies alles als "große Unzuträg
lichkeiten« charakterisiert, die bei diesen Aktionen aufgetreten seien?'76 1st dies 
nicht die Sprache der bürokratischen Schreibtisch-Amtswalter, die die NS-Herren
menschen-Politik in Polen exekutiert haben?'Ji 
So entsteht bei Broszat nach alledem eine höchst bedenkliche Tendenz, die den 
fatalen Eindruck nicht zu verwischen vermag, daß nicht eigentlich das Ziel der 
nationalsozialistischen Polenpolicik, nämlich die »Erfassung des polnischen Poten
tials«, kritisiert wird, sondern lediglich die hierzu verwandten Methoden. BraSZ3t 
kommt zu dem Ergebnis, die Chance einer .. konstruktiven Polenpolitik« sei ver
spielt worden ;'78 die »einfallslose Gewaltsamkeit« der deutschen Besatzungspoutik 
habe den »historischen Rechtsgrund deutscher Stellung im Osten verwirtschaf
tet«!?? Ob das Schwergewicht dieser Aussage auf dem »historischen Rechtsgrund« 
oder seiner» Verwimchafrunga. liegt, ob die Ziele der alten ~Ostpolitika. aufgegeben 
oder nur aufgeschoben sind, bleibt offen. Gewiß haben sich seit dem Erscheinungs
jahr der Arbeit von Broszat (196t) wesentliche Grundlagen im deutsch-polnischen 
Verhältnis gewandelt. Man wird die bedenklichen Dimensionen dieser Arbeit daher 
auch im Rahmen ihrer Entstehungszeit sehen und werten müssen, einer Zeit 
immerhin, in der ein nationalsozialistischer Untaten in Polen beschuldigrer christde-

~7S Brosu\ a.~. O. (Anm. Ij 5), S. 18 (.hane M.Jßrege\.), 19 (,.Uoschönhei .. n . ). 
176 ßtO~.' a. 3. O. (Anm. 'SS), S. '36 (..schikane.) 91 (.Unzutr:iglichkeilen.). 
177 Broszat legr immer wieder großen Wen auf die FMlSlellung, d.ß dC"O .EJeZcs.sen eincr ldeologisch 

gCS"lcuencn, dumm und henunungslos gewordenen Ge"',." auch Beispicl~ politisch moralischer Sauber
ke.i. gegcnübemänden., d.ß die .anenogcJlc Slchliehkeit und Gewissenh:>1tigkeil deu«eher B~~m· 
rer ... ruch. g;;.nzlich habe korrumpim wnden können_, d.ul .manche in di~rn Sinn ver ... ""lie;'" (!) 
Besatzung.politik, indem ,ie ein(~ch ihren Dleost verriehre,e, dem Progurnm völkischer D.,.,ruktion 
enlgegeng<:witkl hlbe. (S. 7 und ölters); als Belege lür diese behaup.cte Be,"lmen·Gewissenh~frigkei. 
,ind in Brosuts ganLrn) Buch .>.Jlcrdings nur , Beispiele auhufinden; so der Fall eines deutsChen 
Staa"anwal .. , der sich in einet Eingabe an seine vorgcsClz'c Dicrutbehörde über die Selbst- und 
Willkürjusriz der G.u- und Krelslelter be$Chwen (5. (38) sowie eln deu .. cher Stab,'ant, der Deu«ehe 
und Polen bei dcr TBC· Bekämpfung glcidl behwdclte und desh:..lb seinen Posten räumen mußee 
(S. 1St); d.ill TBC-Erk .... nkungen auch für De~l.Sche wm'Ckcnd waren, ~egt .u{ der Hand - ebenso wie 
der besenwerdelünrende S''''lS~nwaJ, auch die TCl1"oI"Verordnungcn zum Polenslulrecnr anwendcn 
muß«; wo hier R~um (ur dle von BroSH' beh1uptetc .red~ehe Gesinnung. bleiben konnte, ist 
unc.rflndlidl. 

'78 ßro,zac 1. a. O. (Anm. 'SS), S. 'So mit der noch belrcmd~cheren Spckuluion über die vcrpaß,en 
Chancen, poli.i"h. Kollaborateure lUner den polnischen Kleinbauem oder in der ukl"3inisch-n.nona
len Bewegung zu /lnden; warum ,ich Bros~" über dic Subib,ierung eines '·on ihm selbst ~Is 
»verbrecheris>eh. qUlli(izimen Regimes den Kopf zerbricht, bleib, sein Geheimnis. 

179 Die Schlußsätze von Broszats Buch bUlen (S. 19'); -Hier wic in Hundenen anderer Fäll. zerstöne die 
einlallslose Gewallsamkeil An'';tU und Mö&lichkeiten einer wcnigSlens cinigennaßen .nnchmb~~n 
Gt!>t..Jl\mg der d~lSchen Be<~tzungspolitik. Ungefüger M~chtwil1e auf der B"-Sis einer zynischen 
volkischen Weltanschauung karulle .J, InslnJmenl",;um immer wieder nur die grobschlöch.ig verein
heh,e .Maßnahme •. Durch die,e Sinn- und Fonnlosigk<~l, die den Anfang, aber allch noch d33 le,zte 
Kapitel deutschcr HCrTsch.J. in Polen benimm •• n, wirtSch~(,elC die nllionalsozl.li"ische Polenpo~tik 
nichl nur sich ,elbst zugrunde, sie verwi ruchai<ete auch den histori,ehen Rechtsgrund dcu,.eher 
SteUung im Osten .• 
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mokracischer Politlker 7 Jahre lang Vertriebenenminister sein konnte ; einer Zeit. in 
der einer der Vorgänger Broszats. der seinerzeitige Direktor des Instituts für 
Zeitgeschichte Dr. Krausnick, häufig als Sachverständiger in NS-Prozessen auftre
ten konnte, bis sich herausstellte. daß er selbsc seit 19.32 NSDAP-Mitglied gewesen 
war;'~o einer Zeit schließlich. in der eine hunderttausendfach erklärte Versöhnungs
und Vergebungsbereitschaft des polnischen Volkes gegenüber den Deutschen in der 
Bundesrepublik mit Stillschweigen übergangen und gleichzeitig studentische Ver
söhnungs-Kundgebungen auf den Deutschland-Tagen der Vertriebenenverbände 
durch .. hart eingreifende~ Polizeiverbände unterdrückt werden konnten .,i , 

Mögen nach a1ledem die gravierenden Fehlleistungen in der Arbeit von Broszat vor 
dem Hintergrund des politischen Klimas ihrer Entstehungszeic zu relativieren sein. 
eins steht doch fest: eine auch nur annähernd befriedigende Forschungspraxis über 
die Rea1geschichte der nationalsozialistischen Polenpolitik ist bis heute noch nicht 
in Gang gekommen. Auch die im Gefolge der studentischen Protestbewegung in der 
Bundesrepublik in den späten 6o-iger Jahren freigesetzten wissenschafclichen Po
tenzen haben hieran nichts geändert. Zwar war die Auseinandersetzung mit der 
unbewältigten faschistischen Vergangenheit und die Endarvung der politischen 
Verstrickungen der herrschenden Wissenschaft ein wichtiger moralischer Impuls für 
die Zielbescimmung des damals entslehenden ncuen kritischen Wissenschahsver
ständnisses . Aber theoretische Faschismusanalysen haben damals stCts höher im 
Kurs gestanden als Detailunrersuchungen über die Realvenassung des faschistischen 
Herrschafessystems. Angesichts der Rescraurarion und Fonexistenz der sozialöko
nomischen GeseUschaftsverfassung, die den deutschen Faschismus ermöglicht ha
ben. angesichts auch der autOritären Bewußtseinssyndrome, die den Faschismus als 
Massenphänomen begleitet haben und die ihm entsprechen, wird die Aufklärung 
über die Realgeschichte faschistischer Herrschaft aus der Perspektive sciner Opfer 
zu einer dringlicheren Gegenwartsaufgabe als die mehr oder minder abstrakte 
Reflekuon von Faschismusrheorien. Dies umsomehr. a1s auch das Erschrecken über 
Unrecht mit wachsender Entfernung ermattet - ebenso wie die Bereitschaft. ihm zu 
widerstehen. 
Mehr als zwei Millionen Polen sind als Zivilgefangene ins deutsche .Reich" 
deponiert worden. WievieIe von ihnen zurückgekehrt sind, wissen wir nicht. Einer 
von denen. die nicht zurückkehnen, war der Pole Josef Stopczik. geboren am 10. 

1&0 Zum Fall Oberländer vgJ. Der Spiegd '9"960. S. 1); 111J96s , S. 9' i 1 )"965, S. Bi 11"96\. S. 1; 

Oberl:'nder wurde ;n Osrb.r1in wegen Beteiligung an Judenmorden 2U lebensl~oglicher Halt verurteilt; 
im W ... ltU wurde d:!.< Ermittlung,verfahren mangels hinreichenden T1tverd.chts eingesrellt; auch sein 
N,chfolgcr im Amt KrUger mußt. wegen der zuvor verschwiegenen B~'eiligung an Sondergeric.hts-To
desurteilen in Polen zurücktreten, "KL Der Spiegel 4" 964. S. 19; 2um F.H Krausnick vgl. Der Spicgd 
1I1J965, S. JJ. 

,SI AnWllich der Millenniums-Feier der polnischen Kirche in C~tochow. (T.chenstochau) haben 
Hundcrtuusende ,'on Polen die an die Deutschen gerichteten Worte de, KMdinl.b Wyszynski in 
liturgischer Form nachgesprochen: 0 Von der Höhe der Jasn, Gor.a (des Klonerbcrgt~ der Schwanen 
Madonn. Von TscbcoSlochau) zum Zeichen des schwierigsl<!n Sieg«, der dmn b<:S\eht, uns selbst ~u 
besiegen, sagen wir alle Bisc.hofe und GOltcs"olk: Wir g~w:.:hrcn Vergebung und birten um Verge
bung .• über diese kollek.';ve. liturgische M .. ,envergebung h3' keine einzige westdeutsche Tageszei· 
rune berichter: srartde«en aus{ührijch über die .nJäßijch der looo-Jahricier ents!.lndenen Spoonnungen 
zwischen polnischer Kirche und der Partei- und St.mlührung; "gI. FAZ "om ".5-'966; zur MiUenni
ums!ei.r vg!. Pu Christi, htsg . lntem"ionalc k.atholische Friedensbewegung, Heft .v'juli-August ,,66, 
S. 8; Meh AusklllJ{' der Dcu!.<ch.n Bischofskonferen2 (Zen'raU,dlc Weltkirche) vom, J. J. '980 ,SI der 
vollständ ige Te., der in TschelUlochau gehallenen V.rsOhnungsrcde des Kardinals Wyszytiski don 
nic.h, greilb3r: der Millenniumsfeier ist ein von den polnischen Bischöfen iniliierter Briefwechsel mi, 
dem deutschen Episkopil zur Versohnung vor:u"gegangen i abgedruckt in : Junge Kirche. PrO'.SI.mi
scht' Monal$hefte ,ho. Januu '966, S. 47 H. Ein Bericht über die polizeiliche Auflösung dor Ver<Öh
nung.s-Manift'Sl.tion von 150 Thcologie:stud"oten ~\Jr der Bonner .DeutsChland-Kundgebung. des 
Bundes der Vertriebenen vom 14.6. 1,966 vgl. Pax Chris"; a. a. 0., S. 6. 
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206 März I900 in Sniatow-Lencschütz; er ist am 15. Juli 19'P im »Arbeitserziehungsla
ger« Bremen-Farge »an Herzschlag verstorben .. ; er befand sich wegen »Arbeitsver
weigerung« in Hafr. Die Witwe erhieh statt ihres Mannes über die Gestapoleicstelle 
Litzmannsladt seinen Nachlaß zugesreUt; in dem Begleitschreiben hierzu heißt es:'g, 

Mil gleicher POSI erhahen Sie: 
r) Ein Pake! enthaltend: r Hose / I Jacke / r Mütze / I Schlosserjacke I J P. Schafmiefel / 

1 Hemden / I Unlerhose / , Leibriemen I I P. Hosenträger 
1) Wcn.sachcn waren nicht vorh,1J)den. 
3) Bargeld war nicht vorhanden. 
Der lagerführer 
i. V .... (Unterschrift unleserlich) 

181 Doc IX. S. ,06. 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184
Generiert durch IP '18.218.69.56', am 02.05.2024, 12:55:33.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184


Das legendäre Grünberg-Archiv 

rur nur DM 348,-

Archiv für die Geschichte 
des Sozialismus und der 
Arbeiterbewegung 

Herausgegeben 
von earl Griinberg 
15 Bände (1911-1930), 
zusammen 7590 S., Ln., DM 348,-

Das Griinberg-Archiv, der Vorläufer der "Zeitschrift 
für Sozial forschung" , war zwe i Jahrzeh nte lang das 
Diskussionsforum der Linken . Seine Aufsätze und Re
zensionen spiegeln das Denken jener Zeit wider und 
formulieren Fragen für unsere Zeit. 

Mit Aufsätzen von franz Mehring, Max Nettlau, Eduard Dem· 
Hein, Ma.x Adler, Robert Michels, Emil Lederer, Kar) Kautsky, 
Hans KeIsen, Kart Korsch, Georg LuJUcs, Franz Oppenheimer, 
Hendryk Großmann, Friedrich Pollock, Max Horkheimer, Karl 
A. WittfogeI, Franz Borkenau, u. v. a. 

Weitere I nformationen finden sie in unserem ausführlichen SOli· 
derprospekt. Postkarte an: 

Syndikat Buchgesellschaft 
für Wissenschaft und Literatur 

Postfach 17 40 03 6000 Frankfurt 1 

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184
Generiert durch IP '18.218.69.56', am 02.05.2024, 12:55:33.

Das Erstellen und Weitergeben von Kopien dieses PDFs ist nicht zulässig.

https://doi.org/10.5771/0023-4834-1980-2-184

